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noyf. Die Forderungen, welche die Gewerkſchaften und
len: bie beiden ſozialiſtiſchen Parteien neuerdings an die
Sutz Regierung gerichtet haben (ſiehe geſtrige Ausgabe der
Roſe, „Volksſtimme“) ſind in der bürgerlichen Preſſe teils
)rigo. mit und teils ohne Abſicht falſch verſtanden worden.
er Es wird geſagt, daß dieſe Aktion gewiſſermaßen eine
te Rechtfertigung des franzöſiſchen Einmarſches im Main-
1g gau bedeute. Davon kann in gar keiner Weiſe die Rede
gen ſein. Die Organiſationen zeigen vielmehr gerade durch
ver ihren Schritt, daß ſie die Regelung deutſcher Angelegen-

t heiten in die Hände des deutſchen Volkese J ſelbſt legen wollen, unbeeinflußt von ſedem äußeren
D. Druck Sie ſind einig in der Auffaſſung, daß der Streich

des franzöſiſchen Militärs in keiner Weiſe zu rechtfer
tigen iſt, und daß die deutſche Regierung alles Recht hat,

ihn zurückzuweiſen.er Das beweiſt deutlich nachfolgende
Exrklärwugder Gewerkſchaften und der S. V. D.

Der Punkt 1 unſerer am 6. April aufgeſtelten13 2. 20 Idee der Reichswehr aus et nen
re vt. alen Zone“ darf keinesfalls ſo ausgelegt werden,
Verkauf. als wollten wir damit die widerrechtliche Beſetzung
Morien von Frankfurt und anderen Orten Süddentſchlands
2 e durch franzöſiſche Truppen rechtfertigen. e Beverss dieſer Städte durch die frauzbſiſchen Truppen

w urch den Friedensvertrag durch das
cken kleiner Teile der in die neuur dieſe vontrale t r zu begründen. Wir

Frankreich verübte Rechtsverletzung gengn ſo, wie die
Reichsregierung und werden dieſe in ihrer Abwehr
anf das energiſchſte unterſtützen.

Berlin 7. April 1920.
Allgemeiner deutſcher Gewerkſchaftsbund

ez.Arbeitsgemeinſchaft Feigf e leRtenvorbände

gez. O. Urban.Deutſcher Beamtenbund gez. Schrader.
Partei Dentſchlandse 38 de Sozialdemokratiſcheerden der gez. Otto Wels.Lebens Bei Unterbreitung der Forderungen an die Re

gen Fort gierung erklärte der Reichswehrminiſter, daß er ſofort
ille Truppen zurückziehen werde, welche ſich ergend-

n 1900 die welche Verfehlungen zu ſchulden kommen ließen. Das
u 190 die hedentet ein verſtändiges Eingehen auf die Wünſche

der ſozialiſtiſchen Parteien und der Gewerkſchaften.
gen urs Die Demokratie kann nur eine Truppe brauchen, welche
ndere Auf äußerſte Diſziplin wahri und ſich zu keinerlei Aus

ſchreitungen hinreißen läßt. Nur ſo wird das Volk die
Reichswehr als Schutz betrachten und ihr Vertrauen

t. Dach entgegen bringen können. Truppen, die hinter ruhig
ſich zurückziehende Scharen Sperrfeuer legen und wahl

lle. los ſtandrechtliche Erſchießungen vornehmen, richten
m Schäler vielmehr Schaden an, als ſie nützen können. Und die
ile, Beſehlshaber, die erklären, keine Bielefelder Ab-
der gewerbe machungen und keine Zivilkommiſſare zu kennen,

müſſen ſofort entfernt werden. Zeitfrei-
u e willigenformationen, die aus deutſchnationalemr R Surramob gebildet worden ſind, müſſen ſofort auf-

gelöſt werden.
eginn der Die Truppen im Ruhrrevier ſind in ihrer Art ſehr
üng je verſchieden. Für die Württemberger unter der Füh-
m 13. rung des Generals Haas herrſcht allgemeine Aner

kennung. Sehr unbeliebt haben ſich dagegen die
en 13. April Bayern unter der Führung des Oberſten von Epp
e 14 Avl Eemacht, nicht weil ſie Bayern, ſondern weil ſie von der

U rt ſind, die Bayern keine Ehre macht und im Uebrigen
en 16. April jedem Landesteil Deutſchlands zu finden iſt. Wären
den. v cht abſcheuliche Dinge vorgekommen, durch die ſich

e Reichswehrtruppen ebenſo moraliſch ins Unrecht
auf Grund fetzten wie vordem die ſehr zweifelhafte Rote Armee, ſo
o veröſſen wäre die Rückzugsforderung nicht erhoben worden.

Daß der Oberſt von Epp heute noch Führer
age, die einer Reichswehrtruppe im Ruhrrevier iſt, wird unſere
ſiker eſer beſonders intereſſieren, nachdem ſie in unſerer
ifnahme das geſtrigen Ausgabe aus dem Organiſationsplan der
eusnis vor Hegenrevolutionäre erſahen, daß dieſer Mann zu den

de Köpfen der Putſchzentralec gehörte und nach erfolgtem Schlage als Kom-
3 mandeurx des J. bayriſchen Armee-Korps

in Ausſicht genommen war. Die Regierungäß 5 2 der wird ſchleunigſt dafür zu ſorgen haben, daß dieſer Hoch
chule. verräter von ſeinem Poſten verſchwindet und eine ge

e der männ richtliche Unterſuchung gegen ihn eingeleitet wird.
ind und der Die anderen Fo ingen entſprechen dem Sinne

nach den bekannten acht Punkten und werden von allen
Bevölkernngskreiſen unterſtützt, denen es um den

die Altion der Parteien und Gewerkſchaften.
Verſtändigung mit der Regierung.

der deutſchen Republik ernſt iſt. Dieſen Schutz
ſo raſch wie möglich zu organiſieren, iſt um ſo not-
wendiger, als

die militariſtiſch-reaktionäre Gefahr
keineswegs ſchon als endgültig überwunden betrachtet
werden kann. Ueber Pymmern, der alten Hofburg
oſt-elbiſcher Reaktion, hängen neue Gewitterwolken,
und auch ſonſt fehlt es nicht an drohenden Anzeichen.
Dieſe ihnen wohlbekannten Tatſachen haben die Ge-
werkſchaften und die ſozialiſtiſchen Parteien veranlaßt,
in nachdrücklicher Form an die Vereinbarungen zu er
innern, die bei Abbruch des Generalſtreiks getroffen
worden ſind.

Ueber die Verhandlungen mit der Regierung wird
vom Gewerkſchaftsbuünd folgendes erklärt:

Bei den heutigen Verhandlungen der Vertreter
der Arbeiterorganiſationen mit der Reichsregierung
ergab ſich das folgende:
Die Regierung erklärte, datz die Truppen wenn
irgend möglich in den nächſten Tagen aus
dem ganzen Ruhrrevier zurückgezogen werden.

Der Reichswehrminiſter angeordnet, daß S

Sei

wird von der Reichsregierung geteilt. Es haben
heute auch in dieſem Sinne Verhandlungen mit dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten ſtattgefunden.
Es iſt durchaus nicht der Zweck der eingeleiteten

Aktion, der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten,
oder ſie gar zum Sturze zu bringen. Wenn es der Re-
gierung ernſt iſt mit ihrer Abſicht, gegen die reaktionäre
Umſturzgefahr mit aller Energie vorzugehen, ſo braucht
es ihr durchaus nicht unlieb zu ſein, wenn hinter ihr
eigenes Beſtreben

der ſtützende Druck weiteſter Volkskreiſe

geſtellt wird. Weder der Gewerkſchaftsbund noch die
ſozialdemokratiſche Partei hegt den Wunſch, die letzte
Entwicklungsphaſe der deutſchen Republik vor dem Zu
ſammentritt ihres erſten Reichstags mit der Bildung
einer Regierung abzuſchließen, die auf verfaſ-
ſungsmäßiger Grundlage exiſtierennicht imſtande iſt. Eine reine Arbeiterregierun
oder eine rein ſozialiſtiſche Regierung kommen na
ihrer Auffaſſung erſt dann in Betracht, wenn die
kommenden Wahlen eine tragfähige Reichs-
tagsmehrheit für ſie ergeben ſollten.

Die Regierung ſoll im Amte bleiben, ſie ſoll aber
auch tun, was ihres Amtes iſt. Das iſt der Sinn der
Forderungen nach den Auffaſſungen des Gewerkſchafts 4
bundes und der ſozialdemokratiſchen Partei. Er- h
freulicherweiſe zeigt das Ergebnis der Verhandlungen
daß die Regierung die Forderungen der Parteien und
Gewerkſchaften zu würdigen verſteht und den Willen
hat durchzugreifen, wo es tot tut. Jetzt muß nun ge- 6
zeigt werden, daß es nicht bei Beſchlüſſen und wört-
lichen Abmachungen bleiben darf,

das Volk will Taten ſehen.
Die militäriſche Willkür darf nicht länger der Schrecken
des deutſchen Landes ſein. Ein fügſames Handwerks-
zeug in der Hand der verfaſſungsmäßigen, dem Volke
verantwortlichen Behörden muß die bewaff-
nete Macht werden Das iſt es was Gewerk-
ſchaft und Partei wollen, und wenn die Re-
gierung es mit dem gleichen Grade von Energie will,
ſo iſt ganz überflüſſig, von möglichen Konflikten zu

Berlin, 8. April. Wie von amtlicher Seite
gegenüber dem franzöſiſchen Funkſpruch Lyon an alle
vom 6. April abends mitgeteilt wird, iſt es unwahr, daß
130 000 Mann dentſche Truppen im Ruhrgebiet operieren.
Am 5. April haben dort vielmehr 43 800, davon 15 0600
innerhalb der durch den Friedensvertrag feſtgeſetzten
neutralen Zone vperiert. Bei den Aufſtändiſchen hanu
delt es ſich um militäriſch-organiſierte, modern ausge
rüſtete Kampftruppen von mindeſtens 30 000 Maun
Geſamtſtärke. Es iſt unwahr, wenn der Funkſpruch be
hauptet, daß die Aufſtändiſchen beim erſten Augriff
davon laufen würden, vielmehr haben blutige Kämpfe
ſtattgefunden. Die bisherigen Verluſte der Reichswehr,
etwa 200 Tote und mehrere Hundert Ver-
wundete ſprechen eine andere Sprache. Bewußte
Unwahrheit und Verlenmdung der deutſchen Wehrmacht
iſt die Angabe des Funkſpruchs, daß die Regierung in

ſichtslos gegen die Bevölkerung vorgegangen ſei.

Ruhe in Düſſeldorf.
Urteile des Standgerichts.

Berlin, 9. April. Die Säuberung des rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets von den Aufruhrbanden
r ſich, wie laut „D. Allg. Ztg.“ vom Zivilkommiſſar
Thielemann-Düfſeldorf mitgeteilt wird, programm-
mäßig ohne ernſte wierigkeiten, ebenſo nach Mit
teilung des Vertreters der Reichsregierung die Waffen
abgabe. Düſſeldorf wird einſtweilen von Reichs
wehrtruppen nicht beſetzt werden, da hier Ruhe und
Ordnung gewahri wird. Die Ermittlungen des Stand-
gerichts in Duisburg ergaben, daß ſich ächlich zahl
reiche Ausländer bei den roten truppen befanden.Ka

m ganzen wurben d die im R et gebildetent e 10 n r Tode ver
nrteilt. Es wurden jedoch nur zwei Urteile voll

der Anwendung ihrer Kampfmittel grauſam und rück

reden.

ſtreckt, da ein Telegramm von der Regierung eintraf,
die Urteile nicht anszuführen.

Amerika und das Vorgehen Frankreichs.
Wie mehrere Blätter melden, teilte der amerikaniſche

Vertreter der internationalen Rheinland Kommiſſion
dem Vorſitzenden der Kommiſſion in mit, er lehne
es ab, an irgend welchen Beſchlüſſen interalliierten
Rheinland- Kommiſſion zu Gunſten des franzöſiſchen
Vorſtoßes ins nubeſetzte Deutſchland teilzunehmen. Er
hat die Waſhingtoner Regierung von dieſem Schritt
verſtändigt.

Laut „Voſſ. Ztg.“ ſind im Induſtriegebiet bereits
Entente-Abgeſandte eingetroffen, um die
Räumung der nentralen Zone zu überwachen.

die Rationalverſammlung tagt am Rontag.
Berlin, 8. April. Infolge der durch die Be

ſetzung von Frankfurt uſw. eingetretenen Verhältniſſe
iſt die Nationalverſammlung auf Montag, den 12. April,
d 3 Uhr, zu einer Sitzung zuſammenbernfen
worden.

Rumänien ratiſiziert den Friedensvertrar.
Paris, 8. April. Nach einer „Temps“ Meldung

aus Bukareſt hat der Miniſterrat durch Dekret den
Friedensvertrag mit Deutſchland ratifiziert unter den
r elet der ſpäteren Genehmigung durch das Pas
ament.

Rinenſucher U. J. 18*
der deutſche Minenſucher Z. 18“. der
die Zuiderſee eingelaufen iſt. demnächſt
behörden zurückgegeben werden

Wie das Korr- Büro erfährt wird
vor einigen inden deutſchen Marine



Gme Schuld
Die der reaktionären Preſſehallen wider von heuchleriſch e Klagen

darüber, daß von einem Wiederaufbau utſchlands
jetzt nichts zu merken ſei, im Ruhrgebiet tobe der Auf-
ruhr und in Plauen könne ſich ein Räuberhauptmann
wie Höls breitmachen.

Wären dieſe Betrachtungen wirklich vom Geiſte
chriſtlicher Bußfertigkeit eingegeben, dann müßte hinter
jeder dieſer betrübenden Feſtſtellungen das alte Büßer-
wort ſtehen: Mea eulpa, meg mazima onalpa
durch meine Schuld, durch meine aller-
größte Schuld! Denn wem anders gls den Reak-
tionären iſt es zu verdanken, daß beginnende
Wiederanſtieg Deutſchland äh unter-
brochen wurde! Ehe der Kapp-P ausbrach, da
war im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnbuſtr biet von Auf-
ſtand und Aufruhr nichts zu bemerk Die Berg-
arbeiter waren dank der Bemühung der blikaniſchen
Regierung zu der Einſicht gekommen, daß von ihrem
Fleiße in erſter Linie der Wiederaufbau Deutſchlands
abhing. Sie hatten auf bie Forderung der Sechs-
ſtundenſchicht verzichtet, noch mehr, ſie hatten
ſich zu Ueberſtunden bereit erklärt und leiſteten
dieſe auch. Die Kohlenfördernng war nahe an den
Friedenszuſtand herangekommen; es konnten kaum die
Wagen für den Abtransport der geförderten Kohle ge
ſtellt werden, und es beſtand begründete Ausſicht, daß in
wenigen Wochen die Kohlenkriſe für ganz Deutſchland
behoben ſein würde. Auch im ſächſiſchen Jnduſtriegebiet
war es vollkommen ruhig. Die eigen der Mehrarbeit
machten ſich wohltuend bemerkbar, indem die deutſche
Mark an den Auslandsbörſen ſich zu erholen begann,
und ſo eröffnete ſich auch die Ausſicht, daß die Einfuhr
aus ländiſcher Lebensmittel ſich verbilligen würde und
daß auf dieſe Weiſe wir über die enorme Teuerung
herüberkommen könnten. Dieſe ruhige und geſunde
Entwicklung hat der Kapp-Putſch mit einem Schlage
zertrümmert.„Wenn nun der Abwehrkampf in einzelnen
Teilen Deutſchlands über ſein Ziel herausgeſchoſſen iſt,
wenn infolge der ungeheueren Aufpeitſchung der Leiden
ſchaften durch die reaktionären Verbrecher es den ruhi-
gen und beſonnenen Elementen nicht überall, wie in

erlin, Hamburg, Kiel uſw., gelang, das Heft in der
Hand zu behalten, ſo beklagen wir das tief, aber die
moraliſchen Helfershelfer der Kapp und Lüttwitz haben
nicht das Recht zu irgendwelcher ſittlichen Ent-
rüſtung.

Sie empören ſich jetzt darüber, daß die Negierung
mit der Roten Armee im Weſten verhandelte und die
Sache friedlich beilegen wollte, anſtatt nach ihrem Wunſche
mit Feuer und Schwert den Aufſtand auszurotten. Die-
ſelben Blätter aber, die hier die Regierung zu großer
Milde und Schlaffheit zeihen, entrüſten ſich über die
Strafverfolgung von Kapp, Lüttwitz und Genoſſen und
fuchen mit juriſtiſchen Tifteleien nachzuweiſen, daß zu
einer ſolchen Strafverfolgung keine rechtliche Handhabe
gegeben fei.

Umgekehrt liegt die Sache. Wer in ſeiner Abwehr
über das Ziel herausſchießt, kann niemals ſo ſtreng be
urteilt werden, wie derjenige, der durch ſeinen ver-
brecheriſchen Angriff die Abwehr herausgefordert hat.Nachdem der Putſch der Reaktion ohne Blutver eßen
in Berlin zum Scheitern gebracht wurde, war es höchſte
ſittliche Pflicht der Regierung, alles aufzubieten, damit
die über das Ziel hinausgeſchoſſene Gegenbewegung im
Ruhrgebiet nicht ſchlechter von ihr behandelt werden
mußte, als das urſprüngliche Verbrechen. Das wäre in
der Tat ein Gaudium für die Reaktion, wenn es nach
ihren Wünſchen käme: die Militärs putſchen und auf
die Arbeiter wird geſchoſſen.

Die Herren Kapp und Lüttwitz haben nicht einmal
ſoviel Anſtand und Ehre beſeſſen, um ſich nach dem
Scheitern ihres Putſches von ſelber der Gerechtigkeit
ur Verfügung zu ſtellen. Das Gerücht, das von dem

Selbſtmord Lüttwitz' ſprach, hat dieſem Mann zu viel
Shre zugetraut. Eine exemplariſche Beſtrafung der
Miſſetäter rechts wäre aber die erſte Vorausſetzung ge
weſen, um der Regierung die Hände gegen links frei zu
machen. Aber auch hier haben dieſe Herren „Patrioten“
wieder einmal ihr eigenes erbärmliches Leben über das
Wohl des „geliebten“ Vaterlandes geſtellt.

Doppelt haben ſie Urſache, bei allen Folgeerſcheinun-
gen ihres verbrecheriſchen Tuns ſich an die Bruſt zu
ſchlagen und auszurufen: „Durch meine Schuld, durch
meine allergrößte Schuld!“

An dem Tage jedenſa!s, der dem Andenken des
Mannes gewidmet iſt, der freiwillig und ohne eigene
Sünde den Verbrechertod am Kreuze auf ſich nahm, um
die Menſchheit zu erlöſen, wirkt das Verhalten jener
Feiglinge doppelt niederträchtig und ſchmachvoll, die
nicht einmal den Mut haben, aus eigener ſchwerſter
Schuld die Konſequenzen zu ziehen.

Franzöſiſche Ausflüchte.

Paris, 7. April. Die Tagesordnung der heutigen
Bokſchafterkonferenz bildete die dentſche Note vom 3. und
f. April. Millerand teilte eine Note an den deutſchen
Geſchäftsträger mit, in der es u. a. heißt: Vor der Be
ſetzung der Städte Frankfurt uſw. habe die franzöſiſche
Regiernng ihre Verbündeten benachrichtigt, Frankreich
ſei gewillt, das enge Bündnis mit den Alliierten auf-
recht zu erhalten und wenn es ſich einer Verletzung des
Friedensvertrags gegenüberſieht, aus eigener Kraft zu
handeln, wie verſchiedene Vorfälle bewieſen hätten. Am
28. März hätte Göppert erklärt, daß ſeine Regierung
keine Möglichkeit ſehe, ohne Genehmigung der franzöſi
ſchen Regierung Truppen in das Ruhrgebiet zu ſchicken.
Am 29. März habe Millerand beſtätigt, daß die Ermäch
tigung unr gegeben werden könnte, wenn gleichzeitig
franzöſiſche Truppen Frankfurt, Darmſtadt, Homburg,
Hanan und Dieburg beſetzen dürfen. Am 3. April hätte
Göppert bekanntgegeben, daßz Truppen in größerer
Stärke als erlanbt in das Ruhrgebiet einmarſchiert
wären und hätte formelle Genehmigung erbeten. Gleich
zeitig habe Unterſtaatsſekretär Haniel in Berlin dem
Vertreter des Generals mitgeteilt, daß e
Severing volle Handlungsfreiheit über die Truppen im
Ruhrgebiet habe. Die franzöſiſche Regierung habe den
Alliierten die Verletzung des Artikels 44 mitgeteilt.

Alle Alliierten hätten die militäriſche Beſetzung des
Ruhrgebiets als

e e
h e

mit franzöſiſcher

itärpartei hätten ſie ergriffen trotz ſtarker Einwände
ſelbſt im Schoße der Regierung. rer hätte ſich
einer Maßnahme g eſehen, für die die deutſche
Regierung die formelle ichtung eingegangen wäre,
ſie nicht vhne Ermächtigung auszuführen.

Die franzöſiſche R ng ſei entſchloſſen, die Be

n c s S dieneuntrale e verlaſſen hätten. Millerand ſeinerſeits
ſchließe den Gedanken eines n n Zuſammen
arbeitens nicht aus, aber die Grundbebingung daß
die deutſche Regierung zunächſt den Beweis ihres guten
Willens erbringe, indem ſie ihren Verpflichtungen nach
käme. Am 29. März hätte ferner Millerand dem dent-
ſchen Geſchäftsträger ſeine Abſicht beſtätigt, eine Aera
nener Beziehungen mit Dentſchland auf dem Wege
wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit zu beginnen. Eine An
regung in dieſem Sinne würde bei ihr die günſtigſte
Aufnahme finden. Unter gewiſſen Umſtänden könnte
bie Jnitialive von Frankreich aus kommen.

Die deutſche Antwort.
Berlin, den 8. April. Das WTVB. berichtet: Von zu

ſtändiger Seite wird zu der heute früh verhbreiteten Note

Berlin, den 8. April. Das WTB. berichtet: Das
preußiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, die Einwohner-
wehren aufzulsöſen. Jm Anſchluß an den hierauf bezüglichen
Erlaß der Reichsregierung find die Oberpräſidenten ſofort
entſprechend angewieſen worden.

Z

General Nollet hat als Präſident der interalliierten
militäriſchen Kontrollkommiſſion der deutſchen Regierun
eine Rote überreicht, wonach die Einwohnerwehren aufgelöſt
werden ſollen. Der 10. April 1920 iſt als Datum des Be
ginns dieſer Beſtimmung vermerkt worden. Als Grund
dieſer Forderung wird in der Note des Generals Nollet
geſagt, daß die Einwohnerwehren im Widerſpruch zu den
her 156, 166, 175, 177 und 178 des Friedensvertrages
ſtehen.

Berlin, den 8. April. Das WTVB. berichtet: Der
Reichsminiſter des Jnnern hat den deutſchen Landesregie-
rungen die geſtern veröffentlichte Note des Generals Nollet
über die Einwohnerwehren mitgeteilt und folgendes hinzu
gefügt: Wenn auch die Ausführungen der Rote, die vom
militäriſchen Charakter der Cinwohnerwehren ſpricht, zum
größten Teil auf unzutreffenden Vorausſetzungen beruhen,
ſo iſt ſich die Reichsregierung zu ihrem Bedauern doch nach
Lage der Verhältniſſe gezwungen, von erneuten ausficht-
loſen Gegenvorſtellungen abzuſehen und die Regierungen
der Länder zu exrſuchen, die Ausführung des Erlaſſes als-
bald in Erwägung zu leiten. Andererſeits aber muß an-
erkannt werden, daß die Verhältniſſe ſich infolge der letzten
Ereigniſſe vielerorts ſo verſchärft haben, daß es heute mehr
denn je unmöglich iſt, der Bevölkerung den Selbhſtſchutz zu
verweigern. Auch wird in den Städten mit Rückſicht auf
die großen vorhandenen öffentlichen Vorräte und wirt-
ſchaftlichen Werte, ſowie anf dem Lande die Sorge für die
Erhaltung der Nahrungsmittel zur Prüfung nötigen, wie
die erforderlicher Sicherheit gewährleiſtet werden kann.
Es wird deshalb anheimgegeben, dort, wo ein genügender
Schutz durch die Reichswehr, Sicherheitspolizei oder andere
Polizeiorgane nicht gegeben iſt, demnach für einen Erſatz
durch eine nach den örtlichen Verhältniſſen zu geſtaltende
anderweitige Schutzorganiſation zu ſorgen. Hierbei iſt genau
darauf zu achten, daß jeder Anſchein rermieden wird, der
auf Verletzung der in dem Schreiben des Generals Rollet
angefübrten Bedingungen des Friedensvertrages ſchließen
laſſen könnte. Jnsbeſondere iſt die Bewaffnung mit Mili-
tärgewehren, die nach dem Friedensvertrage abzuliefern
ſind, nunzuläſſig, und es iſt auf eine andere Art der Be
waffnung Bedacht zu nehmen. Jede militäriſche Uebung
iſt unter aſſen Umſtänden zu unterlaſſen. Auf erweiterte
Zuziehung aus Kreiſen der arbeitenden Bevölkerung wird,
wo dies bisher nicht geſchehen iſt, beſonders Bedacht zu
nehmen ſein.

«eber die blutigen zuſammenſtöße in Frankfurt

läßt ſich der „Vorwärts“ draßten: Mittwoch nachmittag 2 Uhr
kam es an der Hauptwache zwiſchen der Bevölkerung und fran
zöſiſchen Beſatzungstruppen zu blutigen Zuſammenſtöken, die ſich
bis in die ſpäten Abendſtunden fortſetzten und ſoweit bekannt
wurde. erhebliche Opfer forderten. In der Hauptwache liegt ſeit
Dienstag früh ein größeres Kommando Marokkaner mit
Maſchinengewehren. Ruf das Gerücht von dem angeblich bevor
ſtehenden Abzug der franzöſiſchen Beſatzungstruppen ſammelte ſich
auf dem Platze eine größere Menſchenmenge an. Aus bisher nicht
aufgellsrten Urſachen befahl der Offizier der Marokkaner Feuer
und en aus einem Maſchinengewehr auf die
Menge ſchiehen. Die Wirkung war furchtbar. Eine An
zahl Toter und mehr als 30 Verwundete fielen dem
Streufeuer der Maſchinengewehre zum Opfer Die Leute ließen
ſich aber nicht heierren und umdränaten den Platz nach wie vor.
Gegen 3 Uhr erſchien der Polizeipräſident Ehrler. Als dieſer ſväter
mit einigen franzöſiſchen Offizieren nach dem Poligeivräſidium
fahren wollte. ſtürmte die Menge das Anto und bewarf die Herren
mit Steinen. Unrat uſw. ſo daß dieſe ſchleunigſt davonfahren muk
ten. Jnzwiſchen erſchienen ſtarke franzöſiſche Trupvenabteilungen
mit Vanzerarntos und Maſchinengewehren und be
ſenten die Umgegend der Hauptwoche. Später kam es am Kaiſer-
plag noch einmal zu blutigen Zuſammenſtöken,
wobei polizeilichen Nachrichten zufolge drei franzöſiſche
Soldaten von der Menge erſchoſſen und ein Offizier
ſchwer verwundet wurde. Ferner wurde ein Kind er
ſchoſſen. Eine Anzahl Perſonen erhielt ebenfalls Verlekungen.
Der Straßenbahnverkehr wurde gegen 6 Uhr auf allen Linien ein
geſtellt. Erſt gegen 7 Uhr gelang es dem neuerlichen Einagreifen
der geſamten alarmierten blauen Polizei den Tumulten Einhakt
zu gehieten und die Straßen zu ſäubern. Daranf trat Ruhe ein,
die bis zur Stunde (10 Uhr) noch nicht geſtört murde.

Die franzöſiſche Darſtellung
WTB. Frankfurt a. M., 8. April. Nach einer von

franzöſiſcher Seite gegebenen Darſtellung ſpielte ſich der
bedauerliche Vorfall an der Hauptwache, bei m

echs r und 36 verwundet wurden, folgender
maßen An in der Haupt ſtationierte eilungarabiſcher Truppen nebſt einer Maſchinengewehrabteilung

Bedienungsmannſchaft drängte ſich die
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Das Ende der Einwohnerwehren.

Millerands wrgetekit: Aus dieſer Rote geht hervor dah
die franzöſiſche Beſetzung ohne Zuſtimmung der Verbünde-
ten vorgenommen wurde, ja, daß die fterkonferenz
auf eine Anfrage Frankreichs am 25. März erklärt hat, die
Beſetzung Frankfurts und Darmſtadts erſcheine zurzeit in
opportun. Die Erklärung des Unterſtagatsſekretärs Palo-
logue wird mit kurzen Worten erwähnt, vafür wird aber
eine ſofort als private Aeußerung charakteriſterte Bemer-
kung des Miniſterialdirektors Göppert, er glaube nicht, daß
Deutſchland ohne Frankreichs Einwilligung in das Ruhr
gebiet einmarſchieren werde, fälſchlicherweiſe in ein Ver
ſprechen Deutſchlands an Frankreich umgewandelt. Schließ
lich wird vollkommen verſchwiegen, daß wir bereits am
4. April in Paris mitteilen ließen, mit welch relativ gerin-
ger Truppenzahl die Ruhraktion durchgeführt werde und daß
ſie in ſieben Tagen erledigt ſein ſoll. Dieſe Tatſachen hätten
in die Dispoſitionen der franzöſiſchen Note nicht hinein
gepaßt, die als Hauptargument für das militäriſche Vor-
gehen Frankreich auführt, daß die Beſetzung deutſcher
Städte ſür die Sicherheit Frankreichs unbedingt notwendig
geweſen ſei. Auf die übrigen Entſtellungen und Auslaſſun
gen der franzöſiſchen Note wird von mahgeblicher Seite noch
näher einzugehen ſein.

war, da er ſehr klein war, innerhalb der Menge nicht mehr
zu erkennen. So wurde bei der Wache der Eindruck er-
wect, daß er von der Menge zu Boden geſchlagen ſei. Als
auf mehrmaligen 3 die Menge nicht auseinanderging,
wurden Salven aus Maſchinengewehren abgegeben, was die
bereits angegebenen Opfer forderte.

Weitere Opfer der Franzoſenherrſchaft.
Jn Frankfurt a. M. wurden heute vormittag durch Schüſſe

der franzöſiſchen Voſten ein junges Mädchen getötet und eine
Frau am Fuße verletzt. weil ſie die Linie überſchritten hat-
ten, die die Franzoſen auf dem Platze vor dem Haupthahnhof
um die Tanks gezogen hatten.

Deutſch franzöſiſche 3uſammenſtöße.

Ein deutſcher Patronillenführer ermordet.
WTB. Berlin, 8. April. Zur Feſtſtellung der vor

derſten r Poſtenlinie wurden geſtern von der
ſtändigen militäriſchen Stelle drei Offizierpatrouillen ent-
ndt. Der mittelſten Patrouille wurde in Oberwöllſtadt

von einem Ziviliſten geſagt, in Riederwöllſtadt befinde ſich
eine franzöſiſche Patrouille.
nant Graf Kalnein, erklärte hierauf, er wolle zur Klärung
der Lage, wenn irgend möglich, mit dem franzöſiſchen Offi
zier ſelber ſprechen. Als die Patrouille gleich darauf unter
Führung Kalneins vor Niederwöllſtadt rückte, wurde ſie von u
einem franzöſiſchen Poſten angerufen, worauf der
Patronillenführer, Leutnant Graf Kalnein, ſofort ant-
wortete. Während dieſer Antwort ſprangen mehrere fran-
zöſiſche Poſten vom Bahndamm auf die Straße herab, ſo
daß das Pferd des Leutnants Grafen Kalnein ſcheute und
kehrt machte. Ohne weiteres gab nun die frauzößſche
Patronille ungefähr 12 bis 15 Schüſſe ab. Die Patrouill
des Leutnants Grafen Kalnein machte ſofort kehrt und riti
in Richtung Oberwöllſtadt zurück. Hierbei wurde der

atrouillenführer, Leutnant Graf Kalnein, durch zwei
üſſe in den Unterleib und Rücken ſchwer verletzt. Er iſt

dann ſeinen Verletzungen erlegen.

Der Reichsfinanzminiſter über ſeine Anfgaben.
Der neue Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth äußerte

ſich zu dem Mitarbeiter des „Badiſchen Beobachters“
über ſeine Aufgaben als Reichsfinanzminiſter u.
folgendermaßen „Von großer Bedeutung wird die
Irirt Tii zwiſchen Finanz politik undWirtſchafts politik ſein. Auf dieſe Zuſammen-
hänge zwiſchen beiden Gebieten wurde ſchon in der Vor-
kriegszeit Rückſicht genommen. In der gegenwärtigen
Lage wird dies doppelt notwendig ſein. Wir müſſen alle
Kräfte daran verwenden, daß nicht unſere wirtſchaftliche
Entwicklung auf ein überwundenes Entwicklungs-
ſtadium zurückſinkt, damit nicht die Baſis für den
finanzvolitiſchen Neuaufbau zu fchmal wird. Nur wenn
wir alle volkswirtſchaftlich un nötigen Ar
beiten ausſchalten, die Paraſiten an unſerem
Wirtſchaftskörper beſeitigen und über die Nationa-
liſierung und den techniſchen Fortſchritt zur Steige-
rung des ökonomiſchen Nutzeffektes gelangen, ſchaffen
wir eine ſichere Unterlage für unſere Finanzpolitik.“
Welche Wege der neue Miniſter zur Erreichung dieſes
Fieles einzuſchlagen godenkt, werden wir hoffentlich
bald erfahren. Jm Ziel ſtimmen wir ihm zu.

Plütenleſe.

Aus der deutſchnationalen Preſſe
Aus dem Vorwärts“ entnehmen wir folgendes:
Nachſtehend ein paar Sätze. die wir beim Durchleſen der reak:gone Preſſe n dem einzigen Mittwochnachmittag fanden.

Deutſche Zeituna“ (über die Kämpfe in Halle): Die
Reichswehr ging leider zu wenig rückſichtslos vor

bruch von rechts als Hochverrat.“

riern ſich heute erlauben kann, die Regierung in dieſer
Weiſe zu bevormunden.“

Deutſche Tackeszeitung“
Sicherheitsweſens in MecklenburaStrelitz. Major Müller. der
öffentlich auffordert, zweckdienliche Angaben über Beteiligung am
Kapp-Putſch zu machen): Herr Müller. dem das Wort: Der
größte Lump im ganzen Land. das iſt und bleibt der Denunziant.
nicht unbekannt ſein dürfte. fordert alſo öffentlich ſolche Lum
ven zur Denunziation von Perſonen auf, die ihnen ver
dächtig ſind.“ (Alſo in den Augen der Deutſchen Tageszeitung
iſt zwar ein meineidiger Kappverſchwörer kein Lump, wohl aber
der. der ihn zur Anzeige bringt.)

Kreuzzeitung in einem Artikel über Politik und
Reichswehr“): Daher iſt es nötig. daß mit derſelben Strenge
wie ſie gegen die reaktionären“ Offiziere gngekündigt wird. a u h
gegen den Republitaniſchen Führerbund einge
ſchritten wird (Wir würden an Stelle der Kreuzzeitung“ ſo

Dieſelbe (über die Verhaftung der Offiziere in Alten
hurg): In dieſer recht loſen Zeit ailt ehen Verfaſſungs

Die Poſt“ (zu den Forderungen der Gewerkſchaften): S
iſt bezeichnend für die völlige Zerrüttung und Verwahrloſung
unſeres Verfaſſungelebens. daß ein Konglomerat von Proleta

fortige Entfernung und Beſtrafung aller Offiziere fordern, die an18. März der Regierung die Trexe en vahan
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Es iſt verſtändlich, daß eine T die ſo gänzliS artf r eingeſtellt iſt, wie Zie V e
om in ung kommt, wenn ſie von ihrer baldigen Auf
d Prung rt. Darum waren ſie für die Siaats-tagt ſtreichler Kapp und Genoſſen eine Art Kern-

n r. r Twir t en Putſchiſten ausgenützt, wie nach-r folgende Schriftſtücke beweiſen. rn
Betrifſt: Zukunft der „Eiſ. Schar“.,
Darf ich Euer Hochw. nochmals in Kürze das vor

s die tragen, daß eine beſchleunigte Entlaſſung und Ueber-
führung meiner Leute ins Wirtſchaftsleben unmöglich

Sonn macht. Schriftlich und mündlich hatte ich des öfteren
erver Herrn Major Biſchoff darauf aufmerkſam gemacht,

die Truppen infolge der wochenlangen ſchweren
ugter Kämpfe, infolge des wochenlangen Rückzuges auf das
wer äußerſte erſchöpft und innerlich zermürbt, die deutſche

Grenze überſchritten und das die moraliſche Wider
ſtandskraft infolge mangelnden bezw. vollkommen zer-
riſſenen Schuhwerks und Bekleidung, infolge voll-
ſtändig fehlender Wäſche, dafür aber monalelanger
Verlauſung auf das äußerſte erſchüttert d. h. vernichten
würde. Der Aufenthalt im Memeler Kreiſe war in
keiner Weiſe geeignet, in die Truppe Ruhe und Diſzi-
plin zu tragen. Die ſtändigen Auflöfungsgerüchte
haben im Gegenteil die Truppe noch mehr zermürbt.
Die Truppe, vor allem aber die Zukunftunſeres Volkes fordert dringend eine
längere R uhepauſe, um die Verbände
tnnerlich wieder zu feſtigen und dem Führer
Gelegenheit und Zeit zu geben, ſtraffſte Zucht und Diſzi-
plin in der Truppe neu erſtehen zu laſſen. Im jetzigen
Zuſtand werden die Leute ein leichtes, dafür aber
willkommenes Futter für Spartakus, ſo daß das
ſchwer bedrohte Volksleben dadurch vollſtändig er
ſchüttert wird.

Unſere Leute ſind noch länger der
Arbeit entwöhnt als die zurzeit arbeitsnkuſtigen
und ſtändig ſtreikenden Arbeiter. Wir brauchen Zeit,
um als Führer unſere Leute auf die neue Tätigkeit
ein zuſtellen.

Wenn wir die Leute als Arbeiter, alſo nicht
als Soldaten, auf das neue Tätigkeitsfeld führen, ſo

müſſen wir die Leute bis ins kleinſte Detail über
die neuen Anforderungen und Ziele aufklären. Wir

an n e n e zur reiflichen 7
e zu ntſchluß laſſen. Es handelt ſi erum die Zukunft von Taufenden.

Als Arbeiter müſſen ſich unſere Leute den Ge-
ſetzen und Grundſätzen anpaſſen, die in der Arbeiter-
ſchaft aller Länder einheitlich feſtgelegt ſind. Tun wir

dies nicht, ſo kommen unſere Leute auf die ſchwarze
Liſte und ſind damit erledigt für alle Zeit, da keine
Arbeitsſtätte auch nur einen jemals einſtellen dürfte.
Nachdem ſelbſt die Regierung eingeſehen, daß eine
(ofortige Auflöſung unmöglich, nachdem ſelbſt die
Regierung den Befehl zur Bildung von Arbeits-
bataillonen gegeben Korpshbefehl vom 27. Dez.
1919 A. Nr. 1053, ein Befehl, der nie in die Truppe ge
langt, ſondern, wie mir gemeldet, von der Diviſion ver
nichtet wurde und damit wurde die Belaſſfung von
Zeit für dieſe Bildung zugeſtanden, nachdem die augen
blickliche Lage ſich innerlich derartig zugeſvitzt, ſoll trotz-
dem die Diviſion Hals über Kopf aufgelsſt werden
ohne feglichen äußeren Zwang. Warum benutzt dieren Diviſion nicht die ihr belaſſene Friſt im Intereſſe der
Truppe, im Intereſſe des geſamten Volkes? Warum
vernichten wir uns in dem Augenblick. wo das Wohl
unſeres Volkes in änßerſter Gefahr und die Erhaltung
eines jeden Bajonetts die dringendſte Forderung iſt?

e. Da Euer Hochwohlgeboren! Für mich gibt es nitr ein
e Dör Intereſſe mein Volk und meine Truppe. Und dieſes
b. S. Intereſſe verlangt Zeit und Ruhe zur Feſtigung und
T. Erziehung der Truppe zur poſitiven Arbeitsleiſtung,

verlangt vollſte Aufklärung unſerer Leute. Noch ver-
e trauen die Leute dem Führer man ſoll ſpäter mal
rig nicht ſagen, wir Führer hätten dies Vertrauen miß-
ksſtim e

II
Sonn

01 v Roman von Ludwig Anzengruber
Haus 8. Fortſetzung.

e Die Bäuerin war trotz ihrer achtunddreißig Jahre noch
immer ein hübſches Weib, das wußte ſie, auch das, daß

nd To Schmerz und Angſt ihre Züge nicht verſtellen, denn ſchon
il 1920. als Kind ſagten die Leute von ihr, ſie könne ſo ſchön
zmitte weinen. Der Banner ſtand noch immer knapp an ihrem Bette
n 8 hi er hatte beide Arme ſinken laſſen, und zunächſt ihr befand
e weif ſich ſeine Linke, ſchon lange ſchielte ſie danach, als wollte
rit gel ſie des Griffes ſicher ſein, und als er ſich nun zum Gehen
Preiſe wandte und ſie dabei aus den Augen laſſen mußte, während
Aba r den Arm ihr etwas zurückte, da faßte ſie mit beiden

Wänden zu, hielt ihn an der Hand und über dem Ellbogen
Se n ſuste ihn an ſich zu ziehen, daß er ihr in das Ge

neu Fcht fehe. „Joſef, mein Joſef,“ rief ſie bittend.
nfang: Reindorfer aber riß ſich von ihr los, wiſchte mit der
en An Schürze über den linken Jackenärmel und über die Hand
nit dern und ſagte: „Laß das gut ſein! Aus Angewöhnung und
nd di aus Schen vor jedem Aufſehen mag ich mir in meinem
r er Hausweſen nichts verändern, und ſo muß denn auch vor den

Leuten alles beim alten bleiben, wenn du aber meinſt, es
Jude önnte noch einmal werden wie früher, da irrſt du dich

en mig groß, das hat vertan für alle Zeit!“
Er ging. Die Tür ſchloß ſich hinter ihm. Seine Tritte

verhallten.

Die Bäuerin war mit dem halb erhobenen Oberleibe
die Jn- wieder zurückgeſunken und lag ohne Laut und Regung.

Er war ja im Rechte!
Jhn zu gewinnen, mußte ſie wohl verſuchen, welch eine

hätte auch das nicht verſucht? Eine Schwäche für ſie hätte
Fleiſch ihr ihre eigene verzeihlicher erſcheinen laſſen. Es kam aber,

wie ſie ſelbſt gefürchtet hatte, daß es kommen werde. Nun
in war es auch gewiß

J
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Die Baltikumer als Putſchherd.
braucht. Müſſen unſere Leute die Waffe niederlegen,

t dann ſollen ſie mit entſcheiden über ihre neue
Zukunft, dann ſoll es keine Arbeitsmöglichkeit geben,die wir unſeren Leuten hinſichtlich der Entſcheidung
vorenthalten hätten. Verlangt die Truppe uns auch
dann noch als Führer unſere Kraft gehört unſeren
Leuten. Jch weiß, daß die Verbände nicht feſtbleiben,
ſobald der Begriff „Soldat“ zu Ende iſt. Jch weiß, daß
nämlich jeder Offizier ſich deſſen bewußt iſt, wenigſtens
der, der pſychologiſch ſeine Leute kennt, den neuen Wir-
kungskreis verſteht und ſich der ganzen Verankwortung
bewußt iſt. Als Truppe ſind wir beweglich und können
überall helfen. Als Arbeiter ohne Waffe ſind wir an
den Ort gebunden. Wir brauchen Bekleidung, wir
brauchen friſche Stiefel, friſche Wäſche wir leiden an
allem Not. Dieſe Sorge iſt für die Diviſion die nächſte
und wichtigſte. Mit beginnendem Frühjahr kommen
wir leicht unter, und zwar geſchloſſen. Löhnung
und Verpflegung iſt uns als Truppe am
ſicherſten. Das Volk will unfere Erhaltung darf
ich dann vor die Truppe hintreten und ſagen, daß das
Geſamiwohl unſere Auflöſung verlangt.

Da ich weiß, daß Euer Hochwohlgeboren die Sorge
für die Truppe über alles ſetzen, wollte ich Euer Hoch-
wohlgeboren die Gründe vortragen, die mich zwingen,
im Intereſſe meiner Offiziere und Leute einen etwaigen
überhaſteten Schritt der Diviſton nicht mitzumachen.
Jch betone nochmals all dieſe Erwägungen und dieſer
Schritt kommen erſt in Frage, wenn es ſich um einen
plötzlichen Abmarſch anfangs Februar handelt und die
Diviſion aufgelöſt iſt. Solange wir Soldat ſind, gibt es
nur eines Befehle und Ausführung. Dies iſt das
Empfinden und die Auffaſſung von 99 Prozent.

Mit vorzüglichſter Hochachtung verbleibe ich Euer
Hochwohlgeboren

ganz gehorſamſter
Berthold.

Herrn Lt. Kuhn,
Hochwohlgeboren.

In kurzem möchte ich nochwals das feſtlegen, was
ich in mündlicher Beſprechung ſchon geſagt.

1. Welche Gründe ſind moßgebend für die Erhaltung
des Detachements

Die „Eiſerne Diviſion“ iſt Paralleler-ſcheinung der einſtigen großen Armee. Jm ſelben Geiſte
erzogen, die gleichen Schickſale hinter ſich (auch ſie
war rückwärts erdolcht), ſteht jetzt an derſelben
Stelle. Fhr Ausgang ſoll nicht der gleiche
ſein wie einſten s November 1918). Das Volk
wird kaum Kraft beſitzen, aus ſich heraus
ſich zu erneuern. Der Anſtoß zur Erneuerung
muß von außen kommen, und dieſer Anſtoß aber nur
durch die Diviſion, daher außer mvraliſcher Stärke
auch noch die Stärke des Bajonetts. Die Diviſion wird,
auch wenn mitten in Deutſchland. doch jederzeit außer-
halb der derzeitigen Verhältniſſe ſtehen. Wir, das
Detachement, müſſen auch jetzt, wie einſtens in Kurland,
in gewiſſer Hinſicht die Führung der Diviſion über-
nehmen, d. h. der Erfolg unſerer Arbeit wird maßgebend
ſein, hier die Arbeit der Diviſion bzw. deren Rückgrat
bilden.

Wir müſſen erhalten bleiben, weil unter
keinen Umſtänden die Arbeit verloren
gehen darf, die bis jetzt in den Verbandgeſteckt iſt. Wir müſſen erhalten bleiben, weil mit
uns auch unſere Jdeen zugrunde gingen. Wir müſſen
erhalten bleiben, weil Spartakus in drohender Nähe iſt,
ſeine Wiedermobilmachung nach unſerer Auflöſung iſt
ein Ding der Unmöglichkeit

2. Was muß getan werden, damit das Detachement
ſeinen Dweck erfüllt?

a) Volk. Es gilt mit allen Mitteln den Boden für
unſere Föeen vorzubereiten. Jn das Volk muß der
Gedanke nach einer Erneuerung ſtändig hineingeſtreut
werden, das Volf muß zum Bewußtſein kommen, daß
von ſeiner Geſundung die Zukunft abhängt. Das Volk
muß Sehnſucht haben nach Beſſerung. Aus dieſem
Grunde in jeder Stadt eine VPerſönlichkeit, die unſere
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Ideen vertritt, die neue Anhänger wirbt, durch Agenten
al Randig über die Volksſtimmung auf dem Laufenden

b) Reichswehr. In derſelben Weiſe wie das Volk
muß auch die Reichswehr bearbeitet werden. Genau
feſtſtellen, welche Teile in den Reichswehrformationen
auf unſerer Seite ſind. Offiziere zu gewinnen ſuchen,
die dann in ihren Formationen weiterärbeiten und agt-
tieren. Liſtenmäßige Feſtſtellung. Hauptziel muß
bleiben im Augenblick des erſtenStoßens muß das ganze Gebänube zuſam-
menfallen, d. h. daß die zu uns Ueber
tretenden ihre Formation Iaſſen,iſt die Reichswehr
Stunde erledigt. Ende Januar eingehenden
Bericht. Von Zeit zu Zeit perſönliche Ausſprache mit
den einzelnen Veriretern.

o) Engſten Anſchluß und Verbindung mit Offizieren,
die ſchon abgegangen. Aufnahme der Verbindung even
tuell mit dem Bunde der Landwirte. Nur einwandfreie
Zentraliſation wird es ermöglichen, daß unſere Be-
ſtrebungen nicht nur geheim bleiben, ſondern auch von
dem nötigen Erfolg begleitet ſind.

Rückſichtslos immer nur auf das ei

innerhalb einer

n e

Und er hatte recht.
Sie ſchloß müde die Augen und wünſchte

nie mehr auf
fie täte ſie

a d 2
Ein Wagen kam jetzt in raſchem Trabe angefahren, Rein

dorfer lief vor das Tor und ſah nach demfelben aus, es
war ſchon der rechte, der Knecht von der Mühle kutſchierte,
zwei Herren ſaßen hinter ihm, der eine war der Pfarrer
und auf den anderen beſann er ſich nur ſo lange, bis ſie
etwas näher kamen, er hatte ihn oft in der Gegend herum
geſehen, es war der Herr Notar aus der Kreisſtadt. Er
nahm die Pfeif dem Munde und trat hinzu und grüßte

„Guten Morgen, Reindorfer,“ ſagte der Pfarrer, will
er mir etwas? So ſage er es nur ſchnell, wir haben Eil.“

Reindorfer legte die Linke auf den Kutſchenſitz und ging
neben dem Wagen, den man etwas langſamer fahren ließ,
eine Strecke her. Er brachte ſein Anliegen vor, der Pfarrer
ſagte zu, er dankte und trat zurück und der Wagen ſchoß
wieder in Eile dahin.

Stunden waren darüber vergangen, die Sonne ſtand ſchon
ziemlich hoch und meinte es gar zu gut. Auf einer großen
Wieſe, die gegen den Fahrweg abfiel und von dieſem durch
einen lebendigen Zaun geſchieden war. rechte (Zuſammen-
rechen, mit dem Rechen zuſammenſtreifen) der Reindorfer
mit ſeinen beiden Kindern und einem Knechte Heu zufammen.
Er ließ gerade den Stil des Rechens gegen feine Schulter
fallen und wiſchte ſich mit dem Hemdärmel den Schweiß
von der Stirne, als er über den Zaun gegrüßt wurde

„Grüß' Gott, Reindorfer!“
Er fuhr bei dem Klange dieſer Stimme zuſammen und

blickte auf.
Jenſeits des Zannes ſtand ein Menſch in verwahrloſter

ſtädtiſcher Kleidung eine Lagermütze, die er ſchief über dem
rechten Ohre ſitzen hatte, derlieh ihm ein unternehmendet
Ausſehen und ließ erraten, daß er Soldat geweſen oder

Ziel losgehen und vorallem auch Spartag-
kus im Auge behalten.

Jch bitte um fofortige Nachricht, ob es hnen mög-
lich iſt, Verbindung mit Württemberg aufzunehmen.
Außerdem bitte ich fedesmal kurze telegraphiſche Mel-
dung, wie die von uns in die Preſſe lanzierten
Notizen bzw. Flugblätter Aufnahme gefunden haben.

gez. Berthold.
Das folgende Schreiben gibt einen kurzen Situg

tionsbericht aus Schleſien wieder. Die Stoatsſtreichler
rechneten hier beſonders auf die Einwohnerwehren,
Zeitfreiwilligen und die Bürgerlichen. In dem Bericht
heißt es:

Breslau, den 4. Fanuar 1620.
Unterbringung:
Marſchtruppe 3 kann durch forſt- und landwirt

ſchaftſichen Arbeitgeber e Verbond vermutlich Ende
Jannar 1620 in Provinz Schleſien (ausgenommer
Oberichleſten) untergebracht werden (ca. 20900 Mann).
Aufteilung erfolgt in 1--2 Gruvypen (10-—-20 Mann.
Einweiſu geſchieht durch Hauptmann Schmidt,
Berlin W. ſ0, Siegesmundſtr. 8. Ende Januar auf An-
forderung 1 Offizier zu Hauptmann Rahn, Breslau,
Eichendorffſtr. 39, zwecks Einweiſungsarbeiten ſenden.

Stimmung in Schleſien:
Merklich Zug nach rechts in ſämmtlichen Kreiſen Ein-

wohnerwehr Breslau zurzeit 4000 Mann; bis jetzt
Bürgerliche die Oberhand. Einwohnerwehr ſoll auf
10 000 Mann gebracht werden. Kräftigſte Propageonba,
um die Oberhand zu behalten, hat ſeitens der Bürger-
lichen eingeſet. (Anuch der Demokraten? D. R.)

Sicherheitswehr Breslau beſteht aus 3--4 Hundert-
ſchaften, foll nach Angabe von Dr. Wagner (Redak-
teur,. „Schleſ. Ztg.“) ſehr gut und bürgerlich fein
Verlaß.

Zeitfreiwilliges Bataillon Breslau, nur aus Dffi-
zieren beſtehend, wird weiter ausgebaut. Verlaß.

Reichswehr-Bataillon, ihre Güte richtet ſich nach
ihren früheren.

Propaganda
Mitteilungen zurzeit uvch ſehr beſchränkt (15 000

Mark).
Hauptgewährslente:
Hauptmann Rahn und Dr. Wagner (Bundesbhrſtder

von Majnr Biſchoff, Adr. „Schleſ. Zig.“, Breslan,
Schweidnitzerſtr. 48). M 20

Detach. „Eif. Schar“ Berthold.
An den Major und Kommandeur des 2. Jnf.-Regts.,

Ritter hoher und höchſter Orden,
Herrn v. Kleiſt

Hochwohlgeboren.

kleine ſchmächtige Geſtalt und der ſorgloſe Ausdrug feines
Geſichtes viel jünger erſcheinen. Unter der Mütze fiel ihm
ſchwarzes Haar in Ringeln bis in die Stirne, große braune
Augen blickten keck in die Welt und unter der geraden
Naſe mit den ſcharf vortretenden Nüſtern trug er einen
Schnurrbart, deſſen eine Spitze er eben jetzt durch die Finger

Reindorfer ſagte, ohne ſeinen Gruß zu erwidern; „Du
biſt wieder da? Lump?“

Der Urlauber lachte. „Ein bißchen höflicher könnteſt du
wohl auch gegen mich ſein, wer weiß, was geſchieht!“ Dies
mal haben ſie mich ertra aus der Stadt gerufen, und wenn
die Mühle nun doch an mich käme, dann ſollten wir als
Nachbarsſente in gutem Einvernehmen ſtehen.“

Der Bauer kehrte ihm den Rücken und ſchickte ſich an
ſeine Arbeit wieder aufzunehmen.

Das ſchien den auf der Straße zu verdrießen, er drehte
den Schnurrbart heftiger, und nach einer Weile ſagte er,
während ſein Geſicht durch die lauernd zuſammengekniffenen
Augen und den breitgezogenen Mund ein unſäglich gemeines
Ausſehen belam: „Jſt es wahr, was ich gehört hab'? Seit
ich das letzte Mal da war, iſt eins mehr auf dem Reindorfer-
hof geworden.“

Da riß der Bauer mit einem Ruck den Rechen an ſich,
alle Muskeln in den Armen krampften ſich ihm zuſammen,
die Adern an der Skirne traten hervor und die Wieſe zer-
rann vor ſeinen Blicken, nur ein roter Flock verblieb auf
dringlich in ſeinem Auge, er beſann ſich, die Farbe trug
der Rock ſeiner Tochter, und indem er ſich beſann, ſah er
auch wieder dieſe ſelbſt, ſeinen Buben und den Knecht, die
in geringer Entfernung von ihm gleichmütig fortarbeiteten:
da ließ er den verhaltenen Atem von ſich, handhabte wieder
ſeinen Rechen, und indem er dabei dem Zaune etwas
zukehrte warf er über ſeine Arbeit weg dem Urlauber
einan einzigen Blick zu; aber o war jener Blick, dem ſelbſt
der Unverſchämteſte nicht ſtandhält, ſener Blick, der dem

wohl noch war. Er mochte über dreißig re alt ſein,aber toh ſeines herabgekommenen Kenßern Netz ihn ſeine
Bekeidiger ſagt Die Unbill ertrag' ich, aber dich nicht!

tortigsngo tig

e n

h

t



tadt- Theater
Sonnebend, d. 10. April,
Apfg. 7. Ende P Uhr:der igeunerbaron.

Sonntag, vorm. l Uhr
Das Drama der Jugench

in Deutschland.
Vortrag von

Dr. Wolfgang ILiepe.
Erstaufführumg:

Dramatisch. Fragment.
Sonntag nachm.Im weilssen Röss n.
Sonntag abend:

Der Batazzo, hierauf
M Cava lleria Rusticana.

Operettentheater.

8 Uhr
Marga Peters und

Walhalla-

L Gustar Bertrams

Adsohieds-Monat!

I.etzte 3 Tage:
Der Mann ohne

hergängendeft.

J Nontag auſ Wunsch
e„Eva“.

D Kas se 10- l. u. 4-5

n

leute

r Dauerhafte 3

III

Germania,
Triftstrasse 22.e Ach h e Ah ch h c

Vereinigte bichtspiele.

Orpheum,
Steinweg 12,

Volks-Lichtspiele,

Gelststrasseh e e e h e a 2

EPerrenotoffe
feinſte Qualitäten,

n abends Tiſ, Uhr.

v Hlelle Hodeſt
Operette von M. Knopf.

Jn den

ſn ee

liefert inguter Huskührung in prima Leder
n. jeder Ausführung

men in Sonnen von 35 r. Jugencvorsteſtung.

Meltons in an e Henny Porten Hungernde 23 er6 6n ja ſön, in dem entzuck. Lustspiel Mi li S 2 JahrenDrama in 5 e mit ſo Fahrt ins ßlaue il ionär 0, yring t äne Wour, r größte

Erika Glässner e. Grosses Drama in e Wer4 ellen.r r Ia. Futterstoft BerlDer Badegatte. Zlgeunerblut 2 in alen Piecen ausperkautte Härſer
Ein drolliges Lustspiel n Drama in 4 Akten mit Der Ritt auf dem Vorverkauf 9-1 u. 5-6.

ten. r m Riesenrad. d u anS n ehullches Auſtre drosses Zirkus u. Detektiv- e TAh un eenze wehen e e n ren et Fauhan ine
stspiel i ten. c a K. S te. 33 Tre 33gen Leben. Kükenfutter,

Hühner n. Taubenſntt.,

Wilh. Kranig,
Lederhandlung,

e Promenade 15

H. Krasemann

v nur WSchmeerstr. 19.

S S e S
d lelprigerstr. 86
D. Fernruf 1224.x c

AttePromenadelſa

Fernruf 5738.

Auf vielveftigen Vonthl Frstaufführuns!

p tie Roso les n
J Pola Negrl, Orfentalischer Liebes-

romen in 5 Akten.larry ILiedtke
d Drama in 6 Akien,

4.20 6.30 8.50.
Vorführung: 4.30, 6.40, 8.50.

Der aviervirtuoge, J
S Vorführung:

Unter den
Ketöteten. Lustspiel in 3 Akten
Sensationsfilim in 1 Akt.

M Carl Alstrup.
4.00 6. 10 8.20.Vorfiühbrung:

Naturaufnahme.

Moosbach i. 0.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

i en adrdrrrrerererrrrRXYXYXXXVJJNur kein Neichis a
S eh zahle immer voen aſe höchsten Tagespreſse für aſte Sorten

e

7um

Sohul Anfang
MM KnebemAnriige

kleidsome formen
ſroqähige Stoſſe,

m e n n n aZum ersten Mal wieder lieferbar

Bleyles
gesirickfe

Knaben- Anzüge

Sweffer-Anzüqge, einzelne
Sweffer, einz. Stoffhöschen,

Schüler-Mützen
Knaben und Mädchen-

Stiefel.

S. Weiss
Frelle.

Paul Günther, Graseweg 8.
e Geschäft für sochgemässe Zurichtung und Verarbeitung von Felien,

auch für Privsikundschaft.

e Drockerlehring

reren

33 Große Stfeinsfraße 33

Schlafzimmer

und Küchen
in allen An n. großer

Aus waWohn öpelſe- und
Herrenzimmer

auch einzelne Möbel,
Schränke u. Vertikos

dfort oder ſpäier geſucht.

Buchdr. Schmidt Erdel

empfiehlt

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIN3 nsere beſden umfangreichen Abfellungen für H. Bergmann,

Damen- und Herrenhüte bieten Gewshr el
für einen äußerst vorteilhaften Einkauf, u

darum decken Sie sehon jetzt Ihren Bedart. reren
Borfenhüfe werden innerhalb s Tagen umgenähf.

Auf Garnierungen kann qewarfefef werden. 2Wandsverstelgerune

Herold Schröder
Eigene Stroh- und füzhut- Umpress

I IEGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIEIIIIIIIIIIIEE II

Ein lebens wahrer
tiefergreifender Rom a

EhesiandsgeschichiFine drotkge

Ansialt.

33 Große Merwtroße 33

Dem Teufel verschrieben n h
4 Lustspiel in 3 Akten.Das Loch im Gedächtnis

Am Sonnabend, den 10.
April, vorm. 10 Uhr, ver
ſteigere ich hier, Poſtſtr. 13

1 gute Schuhmacher
nähmaſchine,

neuen Regulator,
Paar Herreuſchnür-
ſchuh, 1 Hobelbank

u. Propeller öffentl
Rietend geg. Barzahlung.Feitacx, Gerichtsvollzieher

in Halle a. S.

An IIIIIIIIIIIIIIIIIII

1 faſt

Kleintierzuchtgeräte
uFiverge“,

e. G. m. b. H.
Gr. Märkerſtraße 5.

Schluss der Anzeigen-
Annahme 9 Vhr.

III
in ihrem großen

r ilmspiel
II

Tragödie

4.00 5.45 7.25 9.15.
Hierzu:

O du Quetsehfalte meolnes Herzens

3 Akte tollen Humors.

Vorführung:

fernspre

Geſchäftsübernahme.
Den werten Einwohnern von Halle u. Umgegenö

zur Kenntnisnahme, daß ich das

Uhren und Goloöwarengeſchäft

Gr. Steinſtraße 85
von Herrn Kurt Unger käuflich erworben habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das Ge
ſchäft im alten Sinne r vollſten Fufriedenheft weiter
ren und bitte ich, daß dem früheren Geſchäfts
inhaber bewieſene Vertrauen auf mich übertragen zu

wollen. Hochachtungsvoll
hheöwig Lerner.

a

Kaufgeſuche

Altpapier
jeder Krt

e

die n prel Preiſe

für alte Maſchinen,
Motore,

ganze Maſchinengaulag en
gegen ſofortige Kaſſe.

K. Rönler,
Kleiner Sandberg 23.

Viktoriaſtr. Telephon 5192S W Weißenfels e
Fleſſchabgave.

W

n

beträgt:

100 Gramm Franzum Preiſe von 1,70 Wark,Es haben nur Fleiſchkarten

11. April 1920 Gültigkeit.
Weißenfels, den 8. April u

in See Wie Hälfte
r die Woche vom Z. bi

In der Woche vom 12.-17. 4. 20 kommen nach deKundenliſte auf Marke 357

128 Erbſen für Mk.zur Verteilung. arkenablieferung und Beſtandsanzeieder Srkanſtener am Dienstag. den 20. 4 20 an di

Warenabteilung des ſtädtiſchen Lebensmittelamts, Leopol
Kellſtr. 14. Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Ver

ordnung vom 25.. 9. und 4. 11. 15. beſtraft.

7 oss v. su sie

s e

e r t m c Aas L

i hen fels, den K. Apeit iDer Magiſtrat.

Die Fleiſchmenge für die gog vom 3. bis 11. April 192

Lebensmittelverteilung in Slahüreiſe

aber,
habe
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de Halle. 9. April 1920.er Zum Aufruf der RepublikaniſchenFührerbundes. Bezugnehmend auf den geſtern
aß von uns beröffentlichten Aufruf des Republikaniſchen
gr Führerbundes wir alle Genoſſen, die ſich für
er dieſe Sache intereſſieren, ſich auf dem Parteiſekretariat,
eß HKarz 42-44, Zim mer 12, zu melden.

n Haushaltsausſchußſitzung.
daß Erhöhung des Schulgeldes ab 1. April. Unſere ſchwierige
ter Lebensmittelverſorgungin Der Haushaltausſchuß der Stadtverordnetenverſanmlung

zjatte in ſeiner Sitzung vom Donnerstag nicht weniger wie
21 Punkte zu erledigen. Zu den wichtigſten gehörte die Er-

ger höhung des Schulgeldes. die durch die großen Fehlbeträge der
dig ſtädtiſchen Schulen erforderlich werden. Es ſoll erhöht werden

un das Schulgeld in den Mittelſchulen für Einheimiſche auf jährlich
ch 834, 72 und 60 Mark, für Auswärtige auf 96. 84 und 72 Mk. in

den höheren Schulen (Gymnaſium. Lyzeum ufw.) für Ein
heimiſche cuf 220. 200 und 180 Mk., für Auswärtige auf 300,
280 und 260 Mk. Wenn auswärtige Schüler mehr zahlen ſollen.
ſo iſt das darin begründet. daß deren Eltern in Halle keine
Steuern zahlen. Die Erhöhung der Sätze bringt eine Mehr-
einnahme von 367 900 Mk Der Staat hat für ſeine Schulen die
Erhöhung des Schulgeldes ſchon vom 1. Oktober 1919 an vor
genommen. Die Stadt will aber die weuen Sätze erſt vom
ſ. April 1M0 eintreten laſſen.

ehr Jm weiteren kam auch die Verſorgung der Stadt mit Le
er bensmitteln zur Sprache Das Fleiſch ſei teuer und ſchlecht und

Als man könne es ſelbſt im Schleichhandel beſſer kaufen. Reis und
ing, Bohnen ſeien ebenfalls ſehr teuer und die Marmelade. die gar

die nicht wie angeprieſen. vom Ausland ſei. ginge ſchon in Gärung
über. Vertretern des Magiſtrats wurde erwidert, daß im Jn-
land überhaupt kein Fleiſch zu haben ſei. Wenn man welches
haben wolle. müſſe man ausländiſches nehmen. Der hohe Preis
ſei eine Folge der ſchlechten Valuta Das Reich ſetze täglich

hüſſe Millionen zu. Die Stadt habe durch größere Einkäufe von
eine Zülſenfrüchten einer zu erwartenden Hungersnot vorbeugen
hat- wollen. Die Stadt war verpflichtet. die Marmelade abzuneh-

nhof men. Neuerdings waren die Preiſe von angebotenen Kunſt-
honig uſw. ſo hoch. daß die Stadt abgelehnt habe Die weiter
vorgebrachten Mißſtände in der Milchverſorgung ſollen unter-
ſucht werden.

Die Stadt hat vor einer Reihe von Jahren den Galgenberg
vachtweiſe dem Verſchönerungsverein überlaſſen. der daſelbſt eine
Reihe von Anlagen hergerichtet hat. Der Verein zahlte ſeiner-zeit fur dieſe Benutzungswechte 10 000 Mk. Jetzt ſollen dieſe

Anlagen und Rechte in den Beſitz der Stadt übergehen, wofür
der Verein dieſe 10 000 Mk wieder haben will. Außerdem
bittet er fortlaufend um eine Beihilfe von jährlich 1000 Mk.

Der verſtorbene Vorſitzende des Vereins Bindſeil ſoll in irgend
einer Weiſe geehrt werden. vielleicht, daß ein Weg nach ihm

benannt werde uſw. Rach langer Ausſprache, in der die Unab-
en ſich zunächſt ablehnend verhielten, wird ſchließlich zu-

a mmmt.u Jm übrigen wurde einer Reihe von Nachforderungen und
Uebeberſchreitungen des Haushaliplanes zugeſtimmt. Die Aus-
gaben des Schlacht- und Viehhofes ſind um rund 95 000 Mk
höher als veranſchlagt. Jm Alters- und Pflegeheim ſind Repa-
raturen und Umbauten mit Aufwendungen von rund 15 000
Mark erforderlich Der Umbau des ehemaligen Riebeckbräu am
Gr. Berlin 14 (Arbeitsamt) erfordert 50 000 Mk. mehr. Für
Reupflaſterung und Entwäſſerung der Liebenauer Str. werden
34 000 Mk. bewilligt Jm Heim Jugendſchus und dem Aſyl für
Obdachloſe ſollen Umbauten mit vorausſichtlichen Aufwendun
gen von 6800 Mk durchgeführt werden. Für Umhbauten uſw. im
Bad Wittekind werden 20 000 Mk bewilligt Die Mutterſchul
furſe im Emilienheim ſollen nach einem Saale der Bethae-Leh-
mann-Stiftung verlegt und erweitert werden, wodurch Neuan-
ſchaffungen von Lehrmitteln, Geräten uſw. nötig ſind. Die
Summen werden bewilligt.

terte Der Kapp-Putſch und das Telegruphenamt.
ters Von einem Beamten des Telegraphengmtes wird uns u. a.
u. a. Folgendes mitgeteilt:

d die Für die Ausbreitung und Feſtigung der rebelliſchen Putſch-
und regierung Kapp-Lüttwiz war es von höchſter Bedcutung. daß

rwen- die Nachrichtenmittel, insbeſondere Telegraphie und Telephonie
Vor für ihre aufrühreriſchen Zwecke zuverläſſig arbeiteten. Dank der
rtigen unklaren und unbeſtimmten Stellung führender Perſönlichkeiten

ſie im Telegraphen- und Fernſprechbetriebe iſt es leider traurige
n Tatſache geworden. daß die Kapp- Regierung hat ungehindert
ftliche telegraphieren und telephonieren können Auch beim Tele-
ungs- graphenamte in Halle iſt trotz aller energiſchen Proteſte der freien
r den Beamten. dies klar der Fall geweſen.
wenn Uns wurde die Nachricht vom „Sturz“ der Regierung da-
Ar durch bekannt. daß Beamte einiger mit Halle in telegraphiſcher

tſerem Verbindung ſtehender Aemter ſie geſprächsweiſe übermittelten.
Die Nachricht vflanzte ſich ſchnell über das ganze Perſonal fort

on a und beſonders die rechtsgeſinnten Beamten machten aus ihrer
cteige- Freude gar keinen Hehl. Am Vormittag des 13. März wurde be-
chaffen kannt. daß in Halle ſämtliche Verſammlungen und das Verteilen
olitik.“ von Flugblättern verboten ſei Das Erſcheiwen der Zeitungen
dieſes hörte mit dieſem Tage ebenfalls auf. Das Garniſonkommando

entlich verbot ſofort die Weitergabe telephoniſcher und telegraphiſcher
Nachrichten über den Streik, das Kampfmittel gegen die Kapp
Regierung. Ueber die Lage gelangten nur ſolche Nachrichten nach
hier. die zu Gunſten der Putſch- Regierung lauteten. Jede zuver
läſſige Oriſentierung über die Lage war unmöglich. Beratungen
mit den Fachorganiſationen über die einzunehmende Stellung
gegenüber der neugeſchaffenen Lage waren verboten. Zuwider
jandlungen wurden mit „Schutzhait“ beantwortet. Burden ge

er reat meinſame Beſprechungen dennoch verſucht, ſo wurden ſie von rechts
nden. eſinnten Verſonen verraten und durch die Polizei (Könne-

ann? D. R.) verhindert. Beamte. die trotzdem mit aller Ent-
Die Ichiedenheit für die Verfaſſung eintraten. wurden mit Anzeigen

W xregen Hochverrats und Bruch des Dienſtgeheimniſſes bedroht
Alten s war daher nahezu unmöglich. irgend etwas zur Aufklärung

ung IIInd Verſtändigung zu unternehmen. da die Kappfreunde jede
rkeinigkeit ausſpitzelten und zur Anzeige brachten

Sofort am 13. März ſetzte ich mit meinen Peſtrebungen ein.
hrioſung e Beamten auf die Einhaltung des Treyeides, den ſie auf die
Prolet rfaſſung geleiſtet haben. hinzuweiſen. Telegramme und Ge
n dieſe bräche der Kappregierung dürften nicht befördert werden. Leider

mußte ich ſchon am 13 und 14. feſtſtellen. daß ein großer Teil
hef de der Beamten meinen Einwirkungen nicht gefolat war. Tele
er. der l gramme und Geſpräche der Putſch- Regierung gingen unbean-
ung an andet durch. Es machte ſich ſchon am 14. bemerkbar. daß inner
t Der halb der Beamtenſchaft Kräfte am Werke waren. die ausſchließ-
mnziant. ich zu Gunſten der Puiſch Regierung auf das Perſonal einwirk-
e Lum en und es ſchwankend machten.
nen ver Die Gewerkſchaften hatien bereits am 13 März den General-
reitung treik proklamiert. Am Sonntag. den 14., ordnete der Amtsvor-
ohl aber eher des Telegraphenamtes an. daß an dieſem Tage nicht

Sonntagedienſt. ſondern Werktagsdienſt abgehalten werden ſollte
Während das Wirtſchaftsleben ruhte. ordnete der Amtsvorſteher

itik und den verſtärkten Dienſt an. Trotz aller Gründe die für dieſe Maß-
Strenge nahmen geltend gemacht wurden. iſt hierin eine Begünſtigung
rd. gu der Putſch- Regierung zu erblicken
d einge ereits am Sonntag, den 14. März. wurde der Amtsvorſteher
ung“ ſo mtes, Oberpoltinſpekter Frick (dieſer Herrdie an

wurde ſchon geſtern genannt. D. R.), durch den Oberaufſſichtsen l Obertelegraphenſekretär Lehmann. geheten, Anord
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nung zu treffen. daß die Geſpräche und Telegramme der Putſch-
Regierung von der Beförderung auszuſchließen ſeien Hi er
fand zwiſchen den beiden Herren eine lange Ausſprache ſtatt. die
damit endigte. daß der Amtsvorſteher dies glatt ablehnte.
Noch an demſelben Tage im Laufe des Nachmittags ging ein
Telegramm des Generals von Lüttwitz an eine Behörde in Merſe
burg hier ein, das die Einſchränkung der Preſſefreiheit verfügte.
Herr Lehmann begab ſich mit dem Telegramm zum Amtsvor
ſteher. Herr Frick, und mit dieſem zu den auf der Oberpoſt
direktion anweſenden Herren. Nachdem auch hier die Angelegen-
heit lange und eingehend beſprochen worden war. wurde ent
ſchieden. dak das Telegramm, trotz allen Vorſtellungen durch
Herrn Lehmann zu befördern ſei. Hiermit dürfte die Partei
nahme für die Regierung KappLüttwitz erwieſen ſein Die Be
amten. die an dieſer Beſprechung teilnahmen, müſſen bei näherer
Unterſuchung fehr leicht feſtzuſtellen ſein.

Als ich von der getroffenen Anordnung erfuhr., ließ ich das
Telegramm. das inzwiſchen weitergegeben war. aus eigener Ver
antwortung in Merſeburg anhalten und ſetzte mich ſofort mit
dem Reichspoſtminiſter Giesberts in Verbindunga. was ja eigent-
lich Pflicht der vorgeſctzten Behörde geweſen wäre. wenn ſie es
mit den der Verfaſſung geſchworenen Pflichten ernſt gemeint
hätte. Der Herr Reichspoſtminiſter war perſönlich nicht an
weſend. Es meldete ſich am Fernſprecher Geheimrat Brecht, der
mir erklärte, daß Telegramme der Putſch-Negierung unter keinen
Umſtänden zu befördern ſeien. Er verwies mich dabei auf den
Treueid Gleichzeitig gab er mir am Fernſprecher einen Aus-
zug aus einem hier unbekannten Aufruf der verfaſſungsmäßigen
Regierung durch und mit dem Auftrage, für deſſen Verbreitung
zu ſorgen. Dieſer Auszug hat folgenden Wortlaut:

Beamte. Euch bindet nicht nur die volikiſche Einſicht, ſon-
dern auch der Eid auf die Verfaſſung. Jhr habt nur den Be-
fehlen der verfaſſungsmäßigen Reichsregierung zu gehorchen
Wer die neue Regierung unterſtützt. bricht ſeinen Eid. Es iſt
nicht wabr. daß die Beamten am 10 November 1918 das
Gleiche taten Damals dankte der Kaiſer ab. Der vom Kaiſer
eingeſetzte Reichskanzler gab mit der Abdankung des Kaiſers
ſeine eigene bekannt und übertrug ſelbſt die Reichskanzlerſchaft
dem heutigen Reichspräſidenten Ebert. Er forderte die Be-
amten auf. der neuen Regierung zu gehorchen. Heute hat die
Reichsregierung nicht abgedankt und die Urſupatoren in Berlin
ſind von keiner befugten Stelle eingeſezt Wer ibnen dienkt,
wird entlaſſen. Geheimrat Brecht.Am nächſten Morgen. den 15. März. wurde dem Amtsvor-

ſteher Herrn Frick eine Abſchrift dieſes Auszuges überreicht in
der Erwartung er würde nunmehr anordnen. daß die Nachrichten
der Putſch- Regierung unterdrückt würden. Jm Gegenteil. Herr
Frick bezeichnete das Telegramm als unecht und unzuverläſſig.
Auch Obervoſtdirektor Zech war nicht zu bewegen. ein Verbot über
die Beförderung der Kapp-Lüttwitzſchen Telegramme auszu-
ſprechen. Auch die Nachricht des Geheimrat Brecht wollte er
nicht als maßgebend anerkennen. Er erklärte, daß er am Tage
zuvor ein Telegramm an den Reichspoſtminiſter abgeſandt habe
mit einer Anfrage in der gleichen Angelegenheit. Eine Antwort
ſei aber noch nicht eingegangen. Da ich ſogleich an Sabotage
dachte. bat ich ihn., daß er die Reichsregierung antelephonieren
möchte. wie ich es am vorherigen Tage getan hatte Auch das

lehnte Herr Zech ab, denn er handele nach dem Grundſatz: „Gehe
nicht ſu deinem Ferſcht. wenn du nicht gerufen werſcht.“ Jn
dieſem Verhalten des Oberpoſtdirektors iſt zum mindeſten eine
Begünſtigung der Regierung Kapp zu erblicken.

Der Erfolg von all dem war. daß die Kapp-Lüttwitzſchen
Telegramme und Geſpräche genau ſo befördert wurden, wie alle
anderen. Da ſie als „S S bezeichnet waren, mußten die Tele
gramme der Rebellen noch mit Vorrang vor allen anderen be
fördert werden. Wegen der vorſätzlichen Verbreitung der Kapp-
Telegramme hat ſich. wie aus anderen Voraängen erfichtlich iſt.
beſonders der Ober-Telegraphenſekretär Mocheleit hervorgetan,

Am Dienstag. den 16. März. hörte ich von Herrn Tole-
graphenſekretär Becker, dem Oberaufſichtsbeamten im Fernſprech-
amt, daß das hieſige Garniſonkommando während der letzten
Tage dauernd in telephoniſcher Verbindung mit der Regierung
Kapp-Lüttwitz geſtanden habe. Auf ſeine Vorſtellungen habe der
Vizefeldwebel Hirſch erklärt. daß dieſe Verbindungen zuzulaſſen
ſeien. Auch hierin iſt eine Begünſtigung der Regierung Kapp-
Lüttwit zu erblicken.

Der Amtsvorſteher. Oberpoſtinſpektor Frick. hat alle Auf
klärungstätigkeit dadurch erſchwert. daß er nachgeordneten Be-
amten gegenüber die Kapplügen als wahr hinſtellte und ſie als
Richtlinten für die Ausübung des Dienſtes ausgah Er wollte
offenbar damit die Bedenken zerſtreuen die infolge meiner Tätig-
keit wohl manchen Beamten hinſichtlich der Beförderung der
Kapp- Telegramme gekommen ſein mochten. Dies hatte zur Folge,
daß Beamte. die einem Vorgeſetzten mehr glauben als einem
Kollegen. mit den Anſichten des Herrn Frick unſere Beſtrebungen
hbekämpfte. Dies waren namentlich die Aufſichtsbeamten Arndt.
Seydel und Grenlich. Auch dieſe Beamten haben es abgelehnt.
die Beamtenſchaft zur Einhaltung des Dienſteides anzuhalten.
Sie haben ſich ebenfalls der Begünſtigung der Kapp- Regierung
ſchuldig gemacht

Weiter iſt noch zu bemerken, daß ſämtliche Aufrufe der ver-
faſſungsmäßigen Regierung aus der Zeit des Kapp-Putſches
hier in Halle nicht bekannt geworden ſind. Dagegen ſind die Auf-
rufe der Regierung Kapp-Lüttwitz prompt verbreitet worden.
Darunter war auch ein Befehl dieſer Putſch-Regierung, wonach
alle Begamte, die ſich nicht für Kapp-Lüttwitgz erklärten, zu ent-
laſſen ſeien. Solche Beamte aber. die der Regierung Kapp ent
gegenwirkten, wurden mit Todesſtrafe hbedroht.

Aus all dem geht hervor. wie ungeheuer wichtig gerade die
Haltung des Telegravhenamtes bei derartigen Vorkommniſſen
iſt. Die Republik kann an dieſe wichtigen Poſten Kur ihre zu
verläſſigſten Beamten ſetzen und ſie muß ſo ſchnell wie möglich
jeden republikfeindlichen Schädling von den Rachrichtenzentralen
und Telegraphenappargfen entfernen Es iſt ein ganzer Stamm
von regktionären Beamten der hier aus dem Boden gezogen wer
den muß und ſeine Beſeitigung kann nur dann reſtlos erfolgen.
wenn die Regierung ganz entſchieden durchgreift Und eine Aende-
rung ſo bald wie möglich herbeiführt. Dieſe Umſtellung drängt,
der eigene Selbſterhaltungstrieh erfordert es.

Die Folgen der Aktordarbeit in den Eiſenbahnwerkſtütten.

Aus Eiſenbahnerkreiſen wird uns geſchrieben
Wie bekannt, entbrannte vor Monaten zwiſchen dem Mini-

ſterium und den Eiſenbahnerorganiſationen ein harter Kampf
um die Wiedereinführung der Akkordarbeit in den Eiſenbahn
werkſtätten. Alle Einwendungen gegen die Wiedereinführung
des Akkordſyſtems ſcheiterten an der Unkenntnis der leitenden
und juſtändigen Jnſtanzen Den betreffenden Beamten in den
Werkſtätten mangelie ebenfalls die klare Einßficht. um auf die
Eiwendungen der Arbeiterſchaft einzugehen. Jmmerxr deutlicher
ſtellte ſich heraus, daß die Einrichtungen in den Werkſtätten nicht
den heutigen Mtordverhältniſſen entſprecher. Daran ändern
auch die zur Aufſicht über den Etat angeſtellten unzähligen Auf
ſichtsbeamten nichts. (Wo bleiht in dieſer Hinſicht die Wirt
chaftlichkeit?)

Anſtatt nun. wie es die Arbeiterſchaft verlangt und die
Tarifkontrahenten feſtlegen die für die Vorarbeiten einzuſetzende
Aktordkommiſſion aus alten und in der Praxis erfahrenen
werkern zuſammenſesen. ſcheint man wieder zu der alten Metbode
gekommen zu ſein. Wie uns mitgeteilt wird. iſt die Erbitterung

fundenen Lohnzablung in. Akkordüberverdienſt

unter den Eiſenbahnern groß und dies iſt aux zu verſtändlich,
denn wenn trotz intenſiver Arbeit bei der am Sonnabend ſtattae-
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zent herauskommt. iſt dieſes nicht als beſondere Leiſtung und
Umfſicht der leitenden IJnſtanzen zu bezeichnen Jedem Privat
unternehmer würde die Schamröte ins Geſicht ſteigen. Daher
iſt es kein Wunder, wenn in der Keſſelſchmiede der hieſigen
Eiſenbahnwerkſtatt die Abſchaffung der Akkordarbeit verlangt
wird und ein Teil der dort Beſchäftigten ſich anderweit Arbeit
ſuchen will. Wird doch im Leunawerk ein Stundenlohn von 4.90
Mark gezahlt und dies ohne den großen Stab von „Aufpaſſern“.
Was ſagt die Eiſenbahndirektion und der fürſorgliche Werk-
ſtättendezernent zu dieſen Mißſtänden? Ueberall ſcheint der Herr
ſeine Fürſorge nur mit Worten auszuüben, dies beweiſen die
dauernden Klagen und Zuſchriften bei der Wiedereinſtellung der
entlaſſenen Funktionäre Es wird endlich Zeit. daß dieſe Herren,
die nicht das geringſte Vertrauen der Arbeiterſchaft genießen
durch andere fähige und geſchulte Kräfte erſetzt werden. Es könnte
ſonſt angehen, daß eines Tages Arbeitseinſtellungen erfolgen.
Ob dieſe Herren dann Mut haben. bei den zuſtändigen Jnſtanzen
Farbe zu bekennen. bezweifeln wir noch ſtark.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag. den 12. April 1920. nachmittags 4 Uhr
Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl eines Mitalieds in

den Sachverſtändigenausſchuß für Mietzinsſteigerungen. 2 Er-
ſatzwahl für Deputationen und NAusſchüſe. 3 Erwerb von Rech-
ten am Galaenbera. 4 Kanalbau Merſeburger Straße 5. Be
ſchaffung von Schränken für das Stadtbad. 6. Neupflaſterung
in der Liebenauer Straße ng von Kanalbaukoſten.
8. Jnſtandſetzungsarbeiten in Wittfekind. 9. Schulgelderhöhung

10. Nachbewilligung für Gr. Berlin 14. 11. Desgleichen
Kap. II. C. II b des Hauptetats. 12. Desgleichen Heim
Jugendſchutz 13 Desgleichen Spielplaß an der Lutherſchule
14. Desgleichen Neumarktſchule. 15. Desgleichen Stadigymna-
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ſium 16. Wiederaufbau einer Umzäunung. 17. Verlegung
einer Keſſelleitung. 19. Inſtandſetzung von Fußböden. 20 Jn-
ſtandſezung der Heizunosanlage in der Glauchaſchule 21 Nach
bewilligung für Glanchaer Str. 43.
häuſer an der Saule. 23 Desgleichen die Johannesſchule. 24.
Bauliche Aenderungen im Polizeiverwaltungsgcbäude. 25
Unterbringung von Polizeihunden. 26 Bauarkeiten im Zoolo-
giſchen Garten 27. Desgl. 28 Abſchluß einer Unfall- und
Haftpflichtverſicherung 29 Einrichtung von Mutterſchulkurſen
30. Beitrag zur Tagung des Deutſchen Lehrervereins. 31. Haus-
haltsplan der Müller-Stiftung 32. Teilnahme am Ruderlehr
gang 33 Nachbewilligung für Stadtaymnaſium. 34. Geſuch um
Erhöhung einer Amtszulage 35. Uebernahme von Beſtattungs-
koſten. 36. Nachbewilligung für den Zoologiſchen Garten 37.
Desgleichen Kap VII. B. I. 4 Hauptetats. 38. Desgleichen
Schlacht. und Viehbof. 39. Beſchwerde über Milchlieferung 40.
Geſuch um Ueberlaſſung einer Grabſtelle 41. Geſuch um Ueher-
laſſung von Pachtacker. Hierauf nichtöffentliche Sitzung. Der
Stadtverordneten-Vorſteher. J. V Keil.

Die Preisverteilung für Kriegerfriedhof-Entwürfe,
Jm Laufe des geſtrigen Vormittags trat hier das Preis-

gericht zur Beurteilung der eingegangenen Entwürfe für die
Wettbewerbe Kriegerfriedhof. Grabſteine und Kreuze, ſowie
Schöpfbrunnen zuſammen Es ſetzte ſich zuſammen aus den
Herren Profeſſor Höga. Dresden. Baurat Hiecke, Berlin. Baurat
Joſt. Friedhofsinſpvektor Cyrenius und Architekt Schramme.
Halle. Ferner wurde wegen Verhinderung der Herren: Pro
feſſor Hökger und Maler Cäſar Klein noch der Regierungsbau—

meiſter Kallmener als Preisrichter hinzugewählt. Zum Wett
bewerb Kriegerfriedhof waren 30 Arbeiten eingegangen. Der
1 Preis wurde dem Entwurf 19. Architekt Wolff, Halle, der
2 Preis wurde dem Entwurf 15. Architekt Roediger, Halle,
der 3. Preis wurde dem Entwurf 21. Architekt Kemper, z. Zt.
Höchſt a. M, z. Zt. der Ausſchreibung in Halle, zuerkannt
Außerdem wurden die Entwürfe 12. Bildhauer Merkel. Halle.
27. Bildhauer Löſer, Halle. 30. Architekt Leinbrock, als
zum Ankauf geeignet ausgewählt

Zum Wettbewerb Grabſteine und Kreuze waren 36 Ent-
würfe eingegangen. Von denen der 1. Preis den Nummern 15.
Richard Borgk. und 24. Maler Lude 2. Preis den Nummern
22. Bildhauer Miehlich und 33. Maler Karl Pölker.
3. Preis den Nummern 12. Maler Dubbick und 17. Bildhauer
Paul Horn. zuerkannt wurden Auch hier wurden die Ent
würfe von 10 weiteren Künftlern als zum Ankauf beſtimmt aus

f gewählt. gämlch Nr. 4 Maler Lude, 11 Maler Radojewski
14 Architekt Leinbrock 15 Bildhauer Rich Borak. 16 Bildh. P.
Horn. 20 a. b. c. d Arch. Koch 21 Architekt Facilides. 29 Archi-
tekt Leinbrock, 31 Maler K. Schmidt und 32 a. b. c. Architekt Slaw.
Ueber die eingenangenen Entwürfe zu Schöpfbrunnen konnte
nicht endaültig entſchieden werden. da ſie faſt ſämtlich unvoll
ſtändig waren.

22. Desaleichen Gondel-

Die Beute der cherſtelle.
Jn der Zeit vom 1. bis 31 ärz 1920 ſind durch die bei

der Polizeiverwaltung eingerichtete Wucherſtell und die Eiſen
bahnüberwachungsbeamten folgende im Schleichhandel erworbene
Gegenſtände beſchlagnahmt worden:

23 Pfund Butter, 23 Pfund Margarine. 24 Pfund Schmalz
und Talg. 31 Pfund Hammelfleiſch. 129 Pfund Kalbfleiſch 309
Pfund Pferdefleiſch 618 Pfund Rindfleiſch, 436 Pfund
Schweinefleiſch. 30 Pfund Ziegenfleiſch Eigentümer unbekannt),
44 Pfund Eingeweide. 393 Pfund Wurſt, 110 Pfund Speck
und Schinken, 1922 Pfund Mehl. 279 Pfund Mohn. 300 Pfund
Gerſte. 148 Pfund Rübſen. 73 Pfund Zucker 2116 Pfund Kartof-
feln, 1 Rinderhaut. 1 Pferdehaut.

Die beſchlagnahmten Waren wurden. ſoweit von den zuſtän
digen Behörden nicht anderweit über ſie verfügt war. dem
Stadternährungsamt und dem Kriegsbrot-ausſchuß hier überwieſen. Ueber die anderen Waren haben
die oder die zuſtändigen Reichsſtellen
zu verfügen.

Gefunden.

Jn der Zeit vom 16 bis 31. März 1620 ſind nachfolgende
Gegenſtände als gefunden abgegeben oder angemeldet
worden: Eine ſilberne Halskette. ein Bierzipfel, drei Geldtäſch-
chen mit Jnhalt ein Nickelklemmer im Futteral, eine goldene
Armbanduhr. eine ſilberne Uhr in Lederarmband ein Ring. ein
Taſchentuch. ein Handbeutel mit Jnhalt. eine Bulldogage., zwei
Paar Handſchuhe. mehrere Schlüſſel.

Die unbekannten Eigentümer der oben bezeichneden
Gegenſtände werden aufgefordert. ihre Rechte innerhalb ſechs
Monaten im Polizeiverwaltungsbüro. Dreyhauptſtraße 4. Zim-
mer 100. geltend zu machen. dDie nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Oberbürgermeiſter Rive und die des Hochverrats beſchuldig
ten Volizeibeamten haben die Einleitung des Disziplinar-
verfahrens gegen ſich beantragt.

Reben denStädtiſche gewerbliche Foribildungsſchule.
regelmäßigen Wahlkurſen in: Berufl. Rechnen. Deutſch. Kunſt
ſchrift. Fachzeichnen. Freihandzeichnen. Geometrie. Algebra. Elek-
trizitätslehre. Franzöſiſch. Enaliſch. Stensgraphie, prakt Unter-
richt für Mädchen. ſind ſchon ſeit einigen Jahren auf Anregung
des Miniſters für Gewerbe und Handel beſondere Kurſe
eingerichtet worden und zwar: a) Kurſus zur Vorbereitung auf
die Meiſterpräfunag (avch f. Damen). b) Kurſus zur Vor
hbereitung auf die Geſellenprüfung (auch f. en),e) Sonderkurſe in Buch führung (anch für Damen). d) Kur-
ſus für Angehörige der Großinduſtrie (Technilogie. tech-
nif Rechnen und Kalkulation. Schriftverkehr der Werſſtatt
und Montage, Bäürgertunde, Fachzeichnen), Kurſus für Un

gel ernte (Volkowirtſchaftslehre und Bürgerkunde, ſoziale
Heckcernngen virtſchaftliches Rechnen. Wirtſchaftsbuchführung
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Schriftverkehr) k) Kurſus in Deutſch g) Kurſus in Rech-
nen. Auf dieſe Kurſe als günſtige Gelegenheit zur Fortbildung
ſei an dieſer Stelle empfhelend hingewieſen Meldungen ſind
umgehend im Büro der gewerbl. Forthildungasſchule. (Kl. Stein
ſtraße 1) zu bewirken woſelbſt auch weitere

Nenanmeldung und Ummeldung zur Wärenkundenliſte.
Anlaß der ſtattfindenden Reuanmeldung und Ummeldung zur
Warenkundenliſte iſt ebenfalls eine Ammeldung der Kleinhändler
heim Großhändler geſtattet Kleinhändler. welche einen Wechſel
beabſichtigen. wollen dies bis zum 12. April 1920 dem Stadt-
ernährungsamt. Abt. Warenkundenliſte. unter Angabe des neu-
wwählten Grokhändlers ſchriftlich melden Bei dieſer Gelegen
heit wird nochmals darauf hingewieſen. daß die Kleinhändler
verpflichtet ſind. in die Lebensmittelſcheine ihrer Kunden die
Firma mit Tinte einzutragen oder einzuſteinveln Diejenigen
Haushalte aus deren Lebensmittelſcheinen die Firma des Klein
händlers nicht zu erſehen iſt. laufen Gefahr. daß ihnen bei der
Ausgabe der smittellarten in den MarkenAusgabeſtellen
Schwierigkeiten entſtehen

Wem fehlt ein Teppich? Am 8. April wurde einem Mann
ein Teppich abgenommen. den er verkaufen wollte. Der Teppich
iſt 3.90 mal 3 Meter groß. hat hellgrauen Unterarund und iſt
mit gelbbraunen Blumen durchmuſtert. Wert etwa 6000 Mk.
Da dieſer Tevppich zweifellos aus einer Straftat herrührt, wer-
den Geſchädigte gebeten. ſich recht bald bei der Kriminalpolizei,
mr 70. zu melden. dort kann auch der Teppich beſichtigt
werden.

Aus einem hieſigen Damengarderohengeſchäft ſind in der
Nacht zum 3. 4 5hlreiche wertwolle Damenbekleidungsſtücke
durch Einbruch geſtohlen worden. Unter anderem ſeidene Damen-
mäntel. Bluſen und Untertaillen. 1 grauer Pelerinenmantel,
1 arauer Stoffmantel. 1 Skungsvelzſchal-Muff und Kragen. 1

Imuff. 1 Kaninhut. 1 Fuchskragen. 12 ſeidene Damenvnter-
röcke. 26 Damenſtoffröcke aus Seide und Wollſtoff. weiße Waſch-
bluſen und 1 brauner Lederhandkoffer. 65 mal 42 mal 30 Zenti-
meter. gezeichnet A. S Sachdienliche Mitteilungen über den
Täter und Verbleib der Sachen nimmt die Kriminalpolizei,
Zimmer 38. entgegen.

Aus dem Verhreltungsbezirl.

n die 9rtsvereine im Teztrt!
Sonntag, den 18. April, vormittags 9 Uhr, tagt in

valle im „Weißbierſalon“, Ecke Mühlweg und Beru-
burger Straße eine

außerordentliche Bezirkskonferenz.
Tagesordnung: 1. Die kommenden Reichstags-
wahlen; 2. Aufſtellung der Kandidaten-
liſte; 3. Geſchäftliches.

Die Ortsvereine werden erſucht, ſofort die Wahlen
der Delegierten vorzunehmen. Finanzſchwache Orts-
vereine erhalten auf Autrag Zuſchuß von der Bezirks-
kaſſe. Alles Nähere beſondere Zirknlare.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: R. Dreſcher.

Konferenz des Unterbezirks 4 (Mansfeld).
Am kommenden Sonntag, den 11. April, vormittags

11 Uhr, findet in Bräckleins Reſtaurant in Eisleben,
Breiter Weg, eine wichtige Konferenz ſtatt, zu der
jeder Ortsverein mi ens einen egierten ent
ſenden wolle. Die Koſten trägt jeder Ortsverein ſelbſt.

Der Vorſtand des 4. Unterbezirks.
Die Vorgänge in Wittenberg nach dem 13. Nürz.

Als am Morgen des 13. März die Berliner Zeitungen von
dem Regierungsſturz berichteten traten einzelne Parteiführer
der S. P D und der U. S. P D. zuſammen. Da in Wittenberg
kein ſcharfer Parteikontraſt beſtand. war man ſich einia. geſchloſſen
gegen dieſen Putſch vorzugehen. Am Abend des 13. März fand
im Bürgergarten“ eine gemeinſame Beſprechung ſtatt. Ver-
treten waren die Vorſtände der drei ſozialiſtiſchen Parteien und
einige demokratiſche Vertreter, von denen ein Aktionsausſchuß.
beſtehend aus 21 Vertretern. gewählt wurde Als nach Feſt
ſetzung des Auſrufs der G neralſtreik beſchloſſen war. einigte man
ſich. um am 14. März in Klein-Wittenbera. im Lokal von „Wil-
helm Breit“. am Nachmiſtag. um 5 Uhr. zu geheimer Sitzung zu
ſammen zu kommen. Nach Eröffnung der Sitzung beantragte
ein Vertreter der U. S. P. den Aktionsausſchuß auf ſieben Mit-
glieder zu verringern Dieſer Antrag wurde angenommen. Die
ganze Putſchzeit hindurch tagte der Aktionsausſchuß hinter ver-
ſchloſſenen Türen Jm Laufe der Tage wurden öfters ungeduldige
Rufe ertra „Radikalez“ nach dem Aktionsausſchuß laut. worauf
jedoch niemand reagierte. da bekannt war. daß Berliner Spitzel
in Wittenberg anweſend ſeien Da unſer gemeinſames Ziel. die
Beſeitigung der Kapp-Lüttwite und Vermeidung von Blutver-
gießen war. ſo kamen innerhalb des Ausſchuſſes keine Sonder-
intereſſen auf. Am Montag den 15. März. erhielt der Aktions-
ausſchuß eine Verſtärkung durch die Demokraten Schleeſe.
Schmidt und Milbradt. Als am Montag bekannt wurde,
daß der Garniſonälteſte Major v Dresky den Ausnahmezuſtand
über unſeren Bezirk verhängen wollte. traten die ſämtlichen
Aktionsgusſchußmitalieder in einer Sitzung mit dem Landrat
v. Trebra und Oberbürgermeiſter Dr. Thelemann im Kreishaus
zuſammen. Von Seiten der Arhbeitervertreter wurde dem Land-
trat die Frage geſtellt, wie ſich die Behörden dem Put'ſch gegen-

uskunft erteilt n

r daß ſie auf dem
verhalten. Der Lan ſowohl

4 n u e c. 5 ee e 4 4 u 4 er r

ie der d r er Doch das Beweismatertal häufte ſich in Menge und die Arbeiter

der verfaſſungsmäßigen r erung Bürger und r fo z ihren Rücktritt und ihrden Zur Bekräftiqung erklärte der n z ſei 2 ber aus Wittenberg. vereinbart, daß ſie
ten und Beamten gegenüber dasſelbe berg unbehelligt abziehermittag bei einer Magiſtratsſikung ſoll es e gewelee Jn den Nachmittags-Verſamml dann die Scgetf

ſein, doch iſt die Sachlage z, Zt. noch nicht geklärt. inesteils rung über die Verhaftung der nene re vechmats charfhatte dadurch der Aktionsausſchuß viel erreicht Jm weiteren herdor. Es fand dann nochmals eine große n bei Balzer

wurde man ſich ſchlüſſig. den Gewaltdiktator vor das Forum zu
zitieren. Nach ganz kurzer Zeit erſchien v. Dresky, vom Land
rat und Gewerkſchaftsſekretär Feuſtel auf ſein Verhalten hin be
fragt. erklärte er im Gewaltton: Jch kenne nur eine Re
gierung, und das iſt die neue Regierung vonKappe Lütkwin. Ueber Fittenvest r
verſchärfte Ausnahmezuſtand verhängmeine Behörde wünſcht Der ger e
boten ebenſo Verſammlungen.“ Auf die vmitglieder hatten dieſe Drohungen wenig Wirkung.ſtündiger Sitzung. die teilweiſe tumultartig verlief, und ein eder

in ſcharfen Angriffen gegen v. Dresky vorging, einigte man ſich
ſchließlich auf folgende ſechs Punkte:

1 Der verſchärfte Ansnahmezuſtand wird vorläufig nicht
verhängt

2. S Truppen bleiben in den Kaſernen kaſerniert.
3. Die Truppen bewegen ſich auf der Straße ohne Waffe

(nur Seitengewehr).
4 Das Militär tritt erſt in Tätigkeit auf Verlangen des

Landrats und des Bürgermeiſters.
5. Die Autopoſten ſtellt die Einwohnerwehr und ſorgt für

Rube und Ordnung.
6. Die lebenswichtigen Betriebe. Gasanſtalt und Waſſer-

werk. bleiben im Betrieb
Nach Feſtſtellung dieſer Punkte verließ v. Dreskn ſchnell-

ſtens die Sitzung. Vor dem Kreishauſe hatte ſich eine Menſchen
menge angeſammelt. da es ruchbar geworden war. daß mit dem
Major verhandelt wurde. Die erregte Menge. die durch das
vrovozierende Auftreten des Mafors auf dem Marktplatze nicht
mehr zu halten war. vergriff ſich an demſelben und nur dem Ein-
greifen der Aktionsausſchußmite lieder iſt es zu danken. daß er
am Leben blieb. Der Major begab ſich. da die Menge es for
derte. freiwillig in Schutzhaft Er wurde nach VPieſteritz ge
ſchafft. aber wieder beſreit, da die Militärbehörde erfahren hatte,
wo v. Dresky ſich befindet.

Am 16. März fand die einberufene Verſammlung auf dem
Schloßtormarkte ſtatt Die erregten Maſſen waren kaum zu be-
ſchwichtigen Man hatte einen Spitzel entdeckt und die Menge
dröhte denſelben zu lynchen. Die Erregung der Volksmaſſen
ſteigerte ſich von Stunde zu Sftunde. Am Nachmittag in der
Sitzung worde beraten. dieſe Maſſen von der Straße zu bringen.
Es wurde beſchloſſen die Gewerkſchaften auf die einzelnen Lokale
u konzentrieren. Das Nachrichtenblatt. herausgegeben von der
Streikleitung der Buchdrucker, unterſtützte unſere Arbeiten da
durch ſehr Die Verſammlungen ſanden nun jeden Vormittag
um 10 Uhr in den beſtimmten Lokalen ſtatt. Mitaliedsbuch
mußte vorgezeigt werden. Dadurch wor es gelungen. die Schreier
und unlautere Elemente von den Aktionen fernzuhalten. Jn
jeder Verſammlung gaben die einzelyen Aktionsmitalieder den
Situgtionsbericht und beſprachen gleichzeitig mit der Stteik-
leitung die vorru nehmenden Maßnahmen Aus jeder Gewerk-
ſchaft wurden 50--100 Mann auf Herz und Nieren gevrüfte,

ausgeſucht um im gegebenen Fall in Aktion zu treten Einzelne
Kommandos haben ihre Aufgabe brillanf gelöſt und den Kapp-
Soldaten die Gewehre und Maſchinengewehre vor der Naſe weg
geſchnappyt.

Am Mittwoch rückte ein Teil der nach Jſchornewitz geſchick-
ten Truppen noch Wittenberg zurück. Jetzt wurde der Diktator
wieder munter und erklärte dem Bürgermeiſter daß er nun den
Ausnahmezuſtand verhängen wolle. Der Bürgermeiſter drohte
darauf. da er dann ſein Amt niederlegen würde. Hierauf wollte
v Dresky den Bürgermeiſter und die Aktionsausſchußmitglieder
verhaften laſſen. Auch weigerten i die Buchdrucker. von
Dresky etwas in das Nachrichtenblatt gufzunehmen. Am Mitt-
woch nachmittag 4 Uhr fuhr ein Zug mit dem Miniſter des
Jnnern. Heine. ein und die Arbeitervertreter ſuchten ſofort Füh-
lung mit demſelben. Am Donnerstag ſtand dann im Rachrichten-
blatt zu leſen daß ſich die 16 Reichswehrbrigade. wozu ch die
hieſige 4 Abteilung gehört. auf den Boden der Verfaſſuſſt ſtellt.
Für die Richtiakeit zeichnete v. Dreskn. Dieſer „Edle“ wech-
ſelte alſo ſeine Geſinnung wie ein ſchmutziges Hemd. Der
Aktionsausſchuk forderte dann den ſofortigen Adzug des
chamöleoniſtiſchen Gewaltmenſchen. Nach zweiſtündiger Ver
handlung ſah er ein. daß ſein Verbleiben in Wittenberg unmög-
lich ſei und ging in der Nacht von dannen Ein Geſpräch mit
v. Dresky wurde von der Poſt unterbrochen und zwar mit der
Bemerkung doß ſolche Geſpräche verboten ſeien v. Dresky wird
dafür Zeuge bleiben. Es iſt erwieſen daß v Dreskn die Truppen
auf den Boden Kavp-Lüttwitz geprent hatte. ſogae der zum Teil
verheirateten älteren Unteroffizieren der Abwicklungsſtelle Jnf.
Reat 20 erklärte. wer ſich nicht ruf den Boden Karp-Lüttwitz
ſtellt. hat ſofort wit Frau und ind die Kaſerne zu verlaüen.
Das hatte ſeine Wirkung bei den ſatzr iüizieren nicht verfehlt
und ſie ſuchten Verbindung mit dem Aktionsausichuß Am
Donnerstag den 18. März. wurde in ſpäter Nacht mit den Unter
offizieren der 4. Schwadron 15 Ulrien verhandelt Das Er-
agohnis war. daß die Truppe für uns einſtand Doch die Weſſen
forderten weiter ſtürmiſch die Berhrftung der Offiziere Um
nun in ketzter Minute Blutvergießen zu vermerd'n. ußten Ver
handlungen mit den beiden Maforen Eckert und Michaelis ge
flogen werden. Jn einer Sitzung am Freitag. den 19. März.
erklärten beide an allem unſchuldig zu ſein und nur unter dem
Drucke von Dres!n gehandelt zu haben. Politiſch wären
fie Kinder obwohlſiebeinmAusrückender Truppeihre mongrhitilche Geſinnung vettreten hätten

ſtatt. in der ſämtliche Unteroffigiere der Garniſon erſchienenwaren. Die Forderungen vom Aſtionsausſchuß auf Beſeitigung
der Offiziere wurden nach längeren Verhandlungen von den
Unteroffizieren r Um 23 Uhr nachts wurde die Sitzung
geſchloſſen. den 20. März. Küberbrachten diru iziere um 8 Uhr morgens die Nachrigt. de en Offiz

ittenberg ſofort verlaſſen. Die beiden treugebliebe mein Jinge ſter und ein Leutnant. übernahmen per
ando Gleichweitig überbrachte der Landrat die Nachricht. da

Regierungspräſident Dr Pohlmann die Mitglieder des
Aktionsausſchuſſes zu ſprechen wünſchte. Am 2 Uhr nachmittaustraf Dr. Pohlmann ein und Genoſſe Feuſtel. u. s. u erſtattete
Bericht. Von militäriſcher Seite war Offz Stell. Behrent
(15. Ulanen) beauftragt. Bericht zu erſtatten. Dr Pohlmann
drückte den Vertretern ſeinen Dank aus für das durchaus richtige
bisherige Verhalten. Es wurden folgende ſieben Punkte feſt
gelegt:

1 Die Truppen bleiben ſolange in Wittenberg, wie es die
Einwohnerſchaft wünſcht..

2. Wegen Entſchädigung der Streiktage ſinden am Sonn-
tag. den 21. März. Verhandlungen mit den Arbeitgeberver-
bänden. Jnnungen, ſtatt

3. Umbildung der beſtehenden Einwohnerwehr
4. Dr. Pohlmann will ſeinen Einfluß als Abgeordneter
gegemnter geltend machen, um den Belagerungszuſtand auf-

zu nSe Die techniſche Notabteilung fährt ohne Waffe nach
rlin.

6. Der Offizierserſatz ſoll guf demokratiſcher Grundlag-
geſchaffen werden.

7 Die Putſchoffiziere ſind zu verhaften und vor Gerich
zu ſtellen

Das Regiment in Toxgau., zu der die 4. Abteilung gehörf.
entfaltete nun eine rege Tatigkeit, um die der Einwohnerſchaft
treue Truppe in Mißkredit zu bringen. Als Meuterer und Hoch
verräter bezeichnet. erhielten ſie von Oberſtleutnant Reinicke,
Torgau. den Befehl. ſofort Wittenberg zu verlaſſen und alles,
was ſie nicht mitnehmen könnten. zu vernichten. Ratürlich wur
den dieſe .Befehle“ nicht ausgeföhrt Eine Konferenz in Habe
unter Vorſitz des Genoſſen Hörſinag brachte einige Klärung
Als Vertreter waren dort Gen. Knöfler., Feuſtel. Dr
Tauß und Offz.-Stello Behrendt anweſend.

Jm großen und ganzen haben die Wittenberger Behörden
ſich auf die Seite der Bürger. Beamten und Arbeiter geſtellt
Auch wie allerorts haben die reaktionären Parteien ſich nich
an der Beſeitigung der Kapp- Regierung beteiligt. obwohl vor
demokratiſcher Seite dazu aufgefordert worden iſt. Daru
ſchärfſte Kampfanſage dieſen gegenrevolutionären Parteien
und Feſthaltung an den beſagten Forderungen. damit dieſen
Leuten nicht wieder der Kamm ſchwellen kann. Für die kom
mende Wahhlzeit ſei ein jeder auf ſeinem Poſten Eines iſt noch
zu beachten: einig. einig ſein.

Merfeburqg. Jomarſch der Truppen Die Truppen
ſind heute nacht 2.10 Uhr wieder nach Torgau verladen wor
den. Jhr Aufenthalt währte demnach hier nur einen Tag.

Kännern. (Bahnſteigkarten) Ab 1. April 1920 wer
den wieder Bahnſteigkarten zum Preiſe von 50 Pfg. am Schalter
des hieſigen Bahnhofes ausgegeben.

e

Kleines Feuilleton

z ren Albert der ausgezeichnete 7 der Leipzige:
Over. von ſeiner Gaſttätigkeit bei den WagnerfeſtſpielerBrüſſel. dWordon uſw. beſtens bekannt r wurde für das Halle

Stadt verpflichtet.
er: Heute, e abend 7 Uhr gelangt die Oper„Die heimliche Tye von Cimaroſa zur Tpuerugß, nahend

Sonntag vormittag 11 r tZigeunerbaron“,
yklus „Das Drama r Jugend in mit einem

Vortrag Dr. Liepes über „Das junge Deutſchland und Georg
Büchner, ſowie eine Aufführung von Büchner
„Woyzeck ſeinen Fortgang. Die Spielleitung hat Dr. Edgor
Gros. es wirken mit: Helene Senken, Jrma Grawi, Charlotte
von Durand, Joſef Krabé, Hermann medding Olaf Bach Will:
Schur Willy Schlimme, Adalbert Kriwat, Alfred Volke, Kurt
Schreiber, Otto Tiedemann. Theo Schmaus. Am Sonntag nag
mittag 3 Uhr wird das Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“ gegeben.
abends 7 Uhr „Der Bajazzo“ hierauf „Cavallerig ruſticanc“.Montag alt Heidelberg.

4

Füe den Kampffonds der Volksſtimme jzahlten: Genoſſe Dz.

Halle 10 Mt. Sozialdemokratiſcher Verein. Ortsgruppe Dör
renberg. 36 Mk Verlag der Volksſtimme G. m. b. rWeitere Beträge nimmt der Verlag, Gr. Ulrichſtr. 27. e
gegen. auch durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 37 573.

W. Lanzke, Aits DemVerantwortlich für Politik und Sonſtiges i. V. K. Garbe, für den Anzei genVerbreitungsbezirk und „Aus dem Stadtkreis,
teil Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle. Druck und Scylas der Volksſtimn

G. m. b. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 2

nnnnn—nnr DeAmtliche Velanntmachangen für Halle 9. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 100 Gramm je Kopf Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben.
Der Vertauf erfolgt am Sonnabend. den 10 Avril, durch die
Fleiſcher. bei denen die Haushalte zur Kundenlifte angemeldet
ſind. gegen Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche
vom 5. 11. 4. 20. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum
13 Avril d J. an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der
Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für 100 Gramm 2.40 Mark.

Wurſtverkanf. Jn der laufenden Woche wird bei dem
Fleiſcher Ackermann und bei den im Alphobet folgenden Flei-
ſchern bis einſchließlich Kirkam für jede Perſon eines Haus-
haltes 50 Gramm Wurſt vergeg Der Verkauf erfolgt am
Sonnabend. den 10 d M. e Abgabe hat unter render Marken 4A und 4B der Keichsfleiſchterten für die Woche

vom 5.--11. d. M zu erfolgen. Die abgetrennten Marken ſind
dis 12. d M. an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der
Verkaufspreis beträgt 590 Pfa für 50 Gramm. An die bei den
Fleiſchern Ackermann bis Kirkam angemelderen Haushalte wer-
den in näckſter Woche an Stelle der Wurſt 100 Gramm Schmalz
je Kopf verabfolat

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven und
Roßagoulaſch in der Talamtſchule am Sonnabend. den 10. April
1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 501 bis 84 500 vormittags
von 8--1 Ubr. Geoen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann
an Haushalte mit einer Perſon eine V Kilo-Doſe Fleiſch. oder
Warſttynſerven. an Haushalte mit zwei Perſonen eine Kilo
r ſch und an Haushalte mit drei Perſonen ei

lelſch- oder Wurſtkonſerven und eine 1Kilo-Doſeeertee uſw. adgegeben werden Verkaufsprets für
Kilo-Doſe Fleiſch ugd Wurſtkonferven beträgt 5. Mark u

für eine 1-Kilc Doſe Rokgoulaſch 1k Mark. Die Roßfleiſch-
fonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädti-

er 25l

Abgezähltes Geld iſt bereit zu

Verkauf von Schmalz. Der Verkauf von Schmalz findet am
Sonnabend. den 160. d. M., ſtatt. Es werden 100 Gramm je Kopfausgegeben Der h erfolat bei dem Fleiſcher re
und bei dem in alphabetiſcher Reihe folgenden Fleiſchern gAbgabe der Marke 19 der Einfuhrzuſatzkarte (Schmalz). e
Marken find bis 12. d. M. an das Stadternährungsamt
liefern Der Kleinhandelspreis beträgt für 100 Gramm 3 Mar
An die bei den Fleiſchern Klingner bis Zörner angemeldeten
r werden in nächſter Woche 50 Gramm Wurſt je Kopf
vperabfolgt.

199 Gkamm Margarine. In der Woche vom 12. bis 18. April
1920 werden auf den Abſchnitt 18 der neuen roten Fettkarte für
ſede Perſon eines Haushalts 100 Gramm Margarine um Preiſe
vor 1.65 Mark abgegeben Der Hekauf erforgt in den Geſchäften.
in denen die Anmeldung zur Butt i candenl e bew rkt t Die
abgetrennten Abſchnitte ſind gebürdelt dem Stadternährungsamt
am Montag den 19. April. rbzulieferag.

Sonderzu weiſung von Margarine. Jn der Woche vom 12.
bis 18 Avril 1920 werden auf den Abſchnitt 507 des Waren
bezugsſcheines Nr. 29 für jede Perſon eines Haushalts 100
Gramm Maraarine zum Preiſe von 1.65 Mark abgegeben. Der
Verkauf erfolgt in den HGeſchäften. in denen die Anmeldung zur
Bufterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
gehündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den 19 April.
abzuliefern.

WocheVerſorgung mit Kartoffeln. Jn der 12. bis18. April können auf die Mark 31 der braunen Kartoffeltarte

2 Pfund Kartoffeln gekauft bezw. von Haushaltungen Kranken-und ſonſtigen Anſtalten und allen denjenigen welche W ntervorrat
beſitzen. verbraucht werden. Der Einkauf darf nur in den Ge
ſchäften bewirkt werden. in denen die Anmeldung zur Kartoffel
S erfolgt iſt. Der Preis für das nd Kartoffeln be

Vfg Der Verkauf erfolgt von bis einttwoch Eine Rachlieferung von Kartoffeln am
Donnerstag. Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt. Die ab
getrennten Abſchnitte ſind bis ſväteſtens Donwerstag, den
22. April abzuliefern

ſiſcher Aufſicht hergeſtellt worden.
halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Se

abend. den 10. April Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-haber der Lebensmittelſcheine nit den Nummern 49 001 Vi

53 000 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Hau
haltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfa abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen Abgezähltes Geld in
bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von weißen Vohnen mit Fett und To
maten in der Talamtſchule, am Sonnohend. den 10. April 1920
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnbaber der Lebensmitte
ſcheine mit den Rummern 76 501 bis 84 500 vormittags von 8 bi
1 Uhr. Für jede ſon eines Haushaltes wird eine Doſe weiſBohnen zum ren von 2.70 M abgegeben. Haushalte mit gell

umränderten Lebensmittelſcheinen erhalten die Doſe zum Preiſe
von 2 Mark. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordertauf ihren BVetrieb fallenden Zuckermarken und Bezuasſcheine für S
Saccharin und zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuh
ſtaben A--F am Sonnabend. den 10.. diejenigen mit den Anfang
buchſtaben G--K am Montag,. den 12., diefenigen mit den An
fangsbuchſtaben L O am Mittwoch. den 14., diejenigen mit den
Anfanagsbuchſtaben P--R am Donnerstag. den 15. und die
jenigen mit den Anfangsbuchſtaben S--3 am Freitag. den
16. April 1920. vormittags von 8--1214 Uhr im Stadternährung:amt. Marktplatz 22. III. Obergeſchoß Zimmer 141. abzuholen.
Am Dienstag den 13. April 1920. findet die Ausgabe der Zucker
marken und Bezuagsſcheine für Saccharin an Goſtwirtſchaften mich
ſtatt. Der Ausweis iſt mitzubringen

Bekanntmachung.
Freibank-Perkauf

Zum Freibankverkauf am 10. April 1920 werden die In
haber folgender Nummern zugelaſſen

Um 8 Uhr 851 950.
Um 9 Uhr 951--1050.
Um 10 Uhr 1051-1150.
Es kommt amerikaniſcher Schinken wegen Abgabe der Fleiſe

margen fur Perl wpri 1020 Der Magil

Abar-
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